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Angesichts der zunehmenden weltweiten Mobilität gewinnt auch das Fach Deutsch 
als Zweitsprache an den Schulen in Bayern immer größere Bedeutung. Immer mehr 
Schülerinnen und Schüler legen die besondere Leistungsfeststellung zum Erwerb des 
qualifizierenden Abschlusses der Mittelschule im Fach Deutsch als Zweitsprache ab. 

Auf der Grundlage des kompetenzorientierten LehrplanPLUS wurden die schriftlichen 
Prüfungsformate u. a. im Fach Deutsch als Zweitsprache weiterentwickelt und im Schul-
jahr 2021/2022 erstmalig durchgeführt.

Mit dem vorliegenden Akademiebericht werden nun auch konkrete, im LehrplanPLUS 
begründete Vorschläge zur Gestaltung und Durchführung der mündlichen Leistungs- 
feststellung im Fach Deutsch als Zweitsprache unterbreitet.

Dadurch sollen zum einen Lehrkräfte, die mit der Erstellung der schulinternen münd-
lichen Prüfung im Fach Deutsch als Zweitsprache betraut sind, unterstützt werden. Zum 
anderen sollen diese Vorschläge auch dazu beitragen, die Qualität der Prüfung dauerhaft 
zu sichern und eine bayernweite Vergleichbarkeit zu ermöglichen.

Um einen Beitrag zur Nachhaltigkeit zu leisten, stellt die ALP den Akademiebericht nicht 
als Printausgabe, sondern als PDF zum Download bereit.

Die enge Abstimmung zwischen StMUK (Regierungsdirektor Dr. Florian Bär), ISB (Uta 
Kronberger) und ALP (Institutsrektorin Sabrina Weiss) war die Grundlage dieses Akademie-
berichts. Aber ohne die Mitwirkung von engagierten Lehrkräften und Beraterinnen Migration, 
die in den vergangenen Monaten in Redaktionen an der ALP intensiv, mit großer Expertise 
mitgearbeitet haben, wäre es nicht möglich gewesen, diesen Akademiebericht zu erstellen. 
Dafür möchten wir uns an dieser Stelle ganz herzlich bedanken. 

Sabrina Weiss

Akademie für 
Lehrerfortbildung 
und Personalführung

Uta Kronberger

Staatsinstitut für 
Schulqualität und 
Bildungsforschung
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Allgemeine
Hinweise1

Der Akademiebericht zeigt exemplarisch auf, welche Möglichkeiten sich auf der Grund-
lage des LehrplanPLUS für die Gestaltung der mündlichen Leistungsfeststellung im Fach 
Deutsch als Zweitsprache ergeben. Dadurch sollen Lehrkräfte der Mittelschule gezielt 
bei der Vorbereitung, Planung und Durchführung der mündlichen Prüfung in diesem Fach 
unterstützt werden.

Der erste Teil des Berichts skizziert die rechtlichen Rahmenbedingungen, beschreibt Auf-
bau und Ablauf der Prüfung und stellt Kriterien zur Bewertung der mündlichen Leistung 
vor. 

Der zweite Teil besteht aus konkreten Vorschlägen zu den einzelnen Prüfungsteilen.

Sie bieten den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, ihre erworbenen Sprach-
kompetenzen in verschiedenen im LehrplanPLUS verankerten Sprechhandlungen unter 
Beweis zu stellen:

 a Prüfungsteil 1: Vorbereiteter Vortrag
 a Prüfungsteil 2: Unvorbereitetes impulsgesteuertes Sprechen
 a Prüfungsteil 3: Unvorbereiteter Dialog

In allen drei Prüfungsteilen ist darauf zu achten, dass kein Faktenwissen vom Prüfling 
verlangt wird, da es nicht Ziel der mündlichen DaZ-Prüfung ist, das Hintergrundwissen 
der Schülerin oder des Schülers abzufragen, sondern die sprachliche Leistung zu be-
werten. Dabei geht es nicht um durchgängig grammatikalisch einwandfreie Äußerungen, 
sondern vorrangig um situationsangemessenes, verständliches und flüssiges Sprechen.

Bezüglich der Bewertung der mündlichen Prüfung wird der beiliegende Protokollbogen, 
der Bewertungskriterien, Bepunktung und Notenschlüssel enthält, empfohlen, um eine 
Gleichbehandlung aller Schülerinnen und Schüler sicherzustellen.

In jedem Fall sollte sich schulintern auf eine einheitliche Vorgehensweise bezüglich der 
Bewertung und der Punkteverteilung geeinigt werden.

Bei der Bildung des Prüfungsteams ist es hilfreich, mindestens eine erfahrene DaZ- 
Lehrkraft einzusetzen, um gerade im Hinblick auf die sprachliche Leistung eine fachlich 
vertiefte Bewertung zu gewährleisten.

Hier können Sie sich den Akademiebericht 
als Einzelseiten zum Drucken herunterladen

https://alp.dillingen.de/fileadmin/user_upload/ 
Referate/1.4/Akademiebericht_536_Einzelseiten.pdf

https://alp.dillingen.de/fileadmin/user_upload/Referate/1.4/Akademiebericht_536_Einzelseiten.pdf
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Amtliche 
Grundlagen 

2.1  Qualifizierender Abschluss 
der Mittelschule

2.1.1 Allgemein

Die amtliche Grundlage der besonderen Leistungsfeststellung 
zum Erwerb des qualifizierenden Abschlusses der Mittelschule 
für die mündliche Leistungsfeststellung im Fach Deutsch als 
Zweitsprache bildet die Schulordnung für Mittelschulen (Mittel-
schulordnung – MSO).

 
2.1.2 DaZ mündlich konkret

Bei der besonderen Leistungsfeststellung für den qualifizieren-
den Abschluss der Mittelschule tritt laut Mittelschulordnung 
(MSO) für Schülerinnen und Schüler mit nichtdeutscher Mutter-
sprache an die Stelle des Fachs Deutsch das Fach Deutsch als 
Zweitsprache, wenn 

 a sie weniger als sechs Jahre eine deutsche Schule besucht 
haben und 

 a in der Jahrgangsstufe 9 das Fach Deutsch als Zweitsprache 
besucht haben und

 a die Erziehungsberechtigten einen entsprechenden Antrag 
gestellt haben.

 
Die besondere Leistungsfeststellung in Deutsch als Zweitspra-
che besteht

 a aus einem schriftlichen Teil sowie zusätzlich
 a aus einem mündlichen Teil.

 
Die Arbeitszeit im mündlichen Teil beträgt 15 Minuten.

Die Gesamtbewertung des qualifizierenden Abschlusses der 
Mittelschule errechnet sich aus der Summe der Jahresfortgangs- 
noten, der Gesamtnote der Projektprüfung und der Noten der 
besonderen Leistungsfeststellung.

Dabei ist im Fach Deutsch als Zweitsprache wie folgt zu zählen:
 a die Jahresfortgangsnote doppelt und
 a der schriftliche Teil einfach 
 a und der mündliche Teil einfach  

Bei der Teilnahme anderer Bewerberinnen und Bewerber an der 
besonderen Leistungsfeststellung wird bei der Festlegung der Ge-
samtnote die Jahresfortgangsnote nicht miteinbezogen.

2.2  Einordnung in den LehrplanPLUS für die 
bayerische Mittelschule

Wie im Fachprofil des LehrplanPLUS für Deutsch als Zweitspra-
che enthalten, ist die rezeptive und produktive Verfügbarkeit der 
deutschen Sprache, also auch des Sprechens, unabdingbare 
Voraussetzung für den Zugang zu allen Bildungsgängen sowie 
für die berufliche Zukunft.

Das Fachprofil für Deutsch als Zweitsprache ist auf folgender 
Website einzusehen:

Die Kompetenzerwartungen und Inhalte des Faches Deutsch als 
Zweitsprache sind im Fachlehrplan Deutsch als Zweitsprache 
dargestellt, der für alle weiterführenden Schulen in den Jahr-
gangsstufen 5 bis 9 gilt.

Der Fachlehrplan Deutsch als Zweitsprache ist auf folgender 
Website einzusehen:

Der Fachlehrplan Deutsch als Zweitsprache beschreibt vier 
Kompetenzbereiche, darunter den Kompetenzbereich „Hören, 
Sprechen und Zuhören“.

Die für den mündlichen Teil der besonderen Leistungsfeststel-
lung im Fach Deutsch als Zweitsprache relevanten Teilbereiche 
sind

 a 1.3 Laute, Silben, Wörter und Sätze bilden und aussprechen
 a 1.4 Zu anderen sprechen
 a 1.5 Gespräche führen
 a 1.6 Szenisch spielen

In Teilbereich 1.3 steht die Aussprache im Fokus, welche sich aus 
Einzellauten, Wortakzenten und Satzmelodie zusammensetzt. 
Eine zielsprachennahe Aussprache erleichtert die Verständlich-
keit des Gesagten und erhöht die soziale Akzeptanz der Spreche-
rin bzw. des Sprechers. 

In Teilbereich 1.4 ist das monologische Sprechen verankert. Da-
bei lassen sich aus den Modulen 1.4.1 Sich funktions- und situa-
tionsangemessen ausdrücken und 1.4.2 Eigene und literarische 
Texte vortragen und gestalten v. a. folgende Formen ableiten: 

 a das informierende Sprechen, bei dem das Beschreiben und 
Erklären von Sachverhalten und Vorgängen im Vordergrund 
steht.

 a das erzählende Sprechen, bei dem die Schülerinnen und 
Schüler zu ihrer Person, aus ihrer Lebensgeschichte, zu Ge-
genständen, über Erlebnisse oder auch (eigene) Geschich-
ten erzählen.

 a der Lesevortrag, bei dem die Schülerinnen und Schüler Texte 
(z. B. literarische, aus anderen Kulturkreisen) für eine Zuhörer-
schaft wirksam vortragen.

 
In Teilbereich 1.5 ist das dialogische Sprechen verankert. In 
verschiedenen Gesprächssituationen ist eine bewusste und 
zielgerichtete Reaktion notwendig. Beim argumentierenden 
Sprechen werden Argumente, Kompromisse und Meinungen bzw. 
Standpunkte formuliert und gemeinsame Zielvereinbarungen ge-
troffen. 

In Teilbereich 1.6 ist mit Modul 1.6.1 Alltägliche Sprechsitu-
ationen nachstellen eine besondere Form des dialogischen 
Sprechens verankert: das Rollenspiel. Hierbei improvisieren die 
Schülerinnen und Schüler alltagssprachliche Szenen und gestal-
ten diese aus. 

https://www.gesetze-bayern.de/ 
Content/Document/BayMSO

https://www.gesetze-bayern.de/Content/ 
Document/BayMSO-23

https://www.gesetze-bayern.de/Content/ 
Document/BayMSO-28

Die MSO 
bildet die Grundlage 

für den qualifizierenden 
Abschluss.

2

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachprofil/ 
mittelschule/daz/9

https://www.lehrplanplus.bayern.de/ 
fachlehrplan/mittelschule/9/daz

https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayMSO
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayMSO-23
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayMSO-28
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachprofil/mittelschule/daz/9
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz
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Gestaltung 
der Prüfung

3.1 Organisatorischer Rahmen

Die Prüfungen werden von zwei Lehrkräften durchgeführt und 
bewertet.

Die Prüfungszeit beträgt 15 Minuten (MSO § 23 Abs. 6).

Es empfiehlt sich, die drei Prüfungsteile gleichmäßig auf die 
gesamte Prüfungszeit zu verteilen (5 Minuten pro Prüfungsteil). 
Die Einhaltung der empfohlenen Zeitvorgaben gewährleistet 
eine bayernweite Vergleichbarkeit der Prüfungen unabhängig 
von Schule und Prüfenden.

Nicht in der Prüfungszeit enthalten sind:
 a Eröffnung der Prüfung mit Begrüßung und gegebenenfalls 

technischen Vorbereitungen für den Vortrag (Prüfungsteil 1)
 a Abschluss der Prüfung mit Verabschiedung

 
Die Dokumentation der Äußerungen der Prüfenden sowie der Prüf-
linge erfolgt in einem Prüfungsprotokoll.

Eine mögliche Vorlage finden Sie hier

 
3.2 Prüfungsaufbau

3.2.1 Prüfungsteile 

Die Prüfung besteht grundsätzlich aus drei Teilen:
Teil 1: Monolog (vorbereitet) mit Anschlussgespräch

 a Die Schülerin bzw. der Schüler trägt zunächst einen vorberei-
teten Vortrag vor.

 a Im Anschluss findet ein Gespräch mit der Lehrkraft zum The-
ma des Vortrags statt.

 a Fünf Wahlmöglichkeiten stehen hier zur Verfügung: Erzählvor-
trag, Kurzreferat, Erklärvortrag, Kurzvortrag, Lesevortrag.

Teil 2: Monolog (unvorbereitet) mit Anschlussgespräch
 a Die Schülerin bzw. der Schüler spricht zu einem Impuls, den 

die Lehrkraft vorgibt.
 a Im Anschluss findet ein Gespräch mit der Lehrkraft zum The-

ma des Impulses statt.
 a Fünf Wahlmöglichkeiten stehen hier zur Verfügung: Bild, Grafik, 

Mindmap, Ausspruch, kontrastierende Bilder.
Teil 3: Dialog (unvorbereitet) zu einem Thema

 a Die Schülerin bzw. der Schüler führt einen Dialog mit der Lehr-
kraft, dessen Thema die Lehrkraft vorgibt.

 a Drei Wahlmöglichkeiten stehen hier zur Verfügung: Rollenspiel, 
Planung, Diskussion.

3.2.2 Wahlmöglichkeiten – Bausteine

Für die drei Prüfungsteile werden jeweils verschiedene Wahlmög-
lichkeiten (Bausteine) angeboten.

Bei der Kombination der Bausteine ist auf eine möglichst hohe 
Ausgewogenheit und Variation zu achten. Das heißt, die Schüle-
rin bzw. der Schüler sollte möglichst verschiedene Sprechhand-
lungen ausführen, wobei in jedem Prüfungsteil eine Sprechhand-
lung im Vordergrund steht:

Die oben verwendete Farbcodierung für die verschiedenen 
Sprechhandlungen findet sich in der nachfolgenden tabella-
rischen Übersicht (Baukasten) wieder. Dies unterstützt die 
Lehrkraft dabei, eine Prüfung zu planen, die die verschiedenen 
Sprechhandlungen gleichmäßig abdeckt.

In der Prüfung werden nur geübte Formate gefordert. Konkrete 
Aufgabenbeispiele, die während des Schuljahres behandelt wur-
den, dürfen in der Prüfung jedoch nicht erneut verwendet werden. 

Inhaltlich sind alle Themen möglich, die im schulischen Kontext, 
auch fächerübergreifend, behandelt und im DaZ-Unterricht auf-
gegriffen wurden. 

Konkrete Anregungen für Themenfelder 
finden sich auch hier 

7 
 

3.2.3 Tabellarische Übersicht – Baukasten 
 

Nr. Teil Inhalt 
 

0 Eröffnung Vorbereitung und Begrüßung 
 

  Baustein 1.1 Baustein1.2 Baustein 1.3 Baustein 1.4 Baustein 1.5 

1a) Monolog: 
vorbereiteter Vortrag 
 

Erzählvortrag  
zu mitgebrachtem 
Gegenstand 

Kurzreferat  
zu Sachthema 

Erklärvortrag Kurzvortrag  
von/zu 
Redewendung/Sprichwort, 
Gedicht, literarischem Text/ 

Lesevortrag 

1b) Anschlussgespräch Rückfragen und weiterführendes Gespräch zum Thema 

 

  Baustein 2.1 Baustein 2.2 Baustein 2.3 Baustein 2.4 Baustein 2.5 

2a) Monolog: 
impulsgesteuertes 
Sprechen 

zu Foto, Zeichnung, 
Karikatur sprechen: 
beschreiben, dazu 
erzählen, interpretieren 

zu Diagramm, Grafik 
sprechen: 
beschreiben, erklären, 
interpretieren 

zu Mindmap sprechen: 
beschreiben, erklären 

zu Aphorismus, Zitat 
sprechen: 
erklären, interpretieren 

zu 2 kontrastierenden 
Bildern sprechen: 
beschreiben, 
argumentieren 

2b) Anschlussgespräch Rückfragen und weiterführendes Gespräch zum Thema 

 

  Baustein 3.1 Baustein 3.2 Baustein 3.3      

3 Dialog zu einem 
Thema 

Rollenspiel zu 
Alltagssituation  
(Rollenkarten) 

Gemeinsam planen Diskussion 
(Kontrastbilder, 
Kontrastaussagen) 

                                                

 
0 Abschluss Verabschiedung 
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0 Abschluss Verabschiedung 

 

Sprechhandlung: erzählendes 
Sprechen

informierendes 
Sprechen

argumentierendes 
Sprechen

Kompetenzen: erzählen, schildern informieren: 
beschreiben, erklären

argumentieren:
begründen, erörtern 
appellieren

Grundlagen: literarischer Text
(erweiterter Textbegriff)

pragmatischer Text
(erweiterter Textbegriff)

variabel

3

Die Abbildung zeigt exemplarisch eine Kombinationsmöglichkeit.

3.2.3 Tabellarische Übersicht – Baukasten

https://www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/71/MS_DaZ_5-9_Material_Themen_2020-01-16.pdf
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Hinweise zur 
Durchführung Bewertung

5.1 Erläuterung der Bewertungskriterien

Die Bewertung der Prüfungsleistung erfolgt nach den drei übergeordneten Kategorien Sprache, Interaktion und Inhalt.

Diese wiederum sind in Unterkategorien unterteilt:

Eine Lehrkraft übernimmt die Moderation und fungiert als Ge-
sprächspartnerin bzw. Gesprächspartner. Die andere Lehrkraft do-
kumentiert so ausführlich wie möglich auf einem Protokollbogen 
mit. Beide vermerken ihre Einschätzungen unabhängig voneinan-
der in ihrem Bewertungsbogen.

Die Prüfung beginnt mit der Eröffnung, in der durch die Begrüßung 
eine angenehme Atmosphäre geschaffen wird und ggf. die für den 
Vortrag benötigten Materialien und Medien vorbereitet werden. Die 
Eröffnung zählt noch nicht zur eigentlichen Prüfungszeit und wird 
nicht bewertet.

In Teil 1 trägt die Schülerin bzw. der Schüler zunächst den vor-
bereiteten Vortrag vor (mindestens 3 Minuten), möglichst ohne 
dabei durch die Prüfenden unterbrochen zu werden. Es wird da-
rauf geachtet, dass genügend Zeit für das Anschlussgespräch 
verbleibt. 

Teil 2 geht eine Vorbereitungszeit von ca. 30 Sekunden voraus, in 
der der Prüfling eine Aufgabe vorgelegt bekommt, diese sichtet 
und sich ggf. Notizen macht. Alternativ kann die Lehrkraft auch 
thematisch unterschiedliche Aufgaben – verdeckt oder offen – zu 
dem von ihr bestimmten Baustein vorlegen. Zunächst setzt die 
Schülerin bzw. der Schüler die Aufgabenstellung monologisch um. 
In einem Anschlussgespräch wird sie bzw. er durch Impulse zu 
weiterführenden Äußerungen angeregt.

Teil 3 geht ebenso eine Vorbereitungszeit von ca. 30 Sekunden vo-
raus, in der der Prüfling eine Aufgabe zum dialogischen Sprechen 
vorgelegt bekommt. In Baustein 3.1 nimmt er eine vorbestimmte 
Rolle ein; in Baustein 3.2. übernimmt er eine Rolle innerhalb eines 
Planungsteams; in Baustein 3.3. wählt er eine Position zu einem Dis-
kussionsthema aus. Alternativ kann die Lehrkraft auch thematisch 
unterschiedliche Aufgaben – verdeckt oder offen – zu dem von ihr 
bestimmten Baustein vorlegen. Es ist darauf zu achten, dass der 
Sprechanteil beider Dialogpartnerinnen bzw. Dialogpartner mög-
lichst ausgewogen ist. 

Den Abschluss der Prüfung bildet die Verabschiedung, die jedoch 
nicht mehr zur eigentlichen Prüfungszeit zählt und auch nicht be-
wertet wird.

Nach Abschluss der Prüfung gleichen die Lehrkräfte ihre Einschät-
zungen im Bewertungsbogen ab, überprüfen diese anhand des Pro-
tokollbogens und legen gemeinsam die Note fest. 

 

Die 
Vorbereitung 

und Begrüßung 
der Eröffnung sowie 
die Verabschiedung 

im Abschluss 
zählen nicht zur 

Prüfungszeit.

4 5

Wortschatz/Redemittel (Lexik/Semantik):
Treffsicherheit 

 a semantisch präzise Verwendung (Eine Tasse ist kein Glas.)
 a Kollokation (Haare sind nicht gelb, sondern blond.)
 a situationsgerechte Anwendung (Alltags-, Bildungs- und 

Fachwortschatz) 

Vielfalt 
 a Variabilität und Reichhaltigkeit (Synonyme, Ersatzformen, 

Pronomen, Paraphrasen, …)
 
Grammatik/Strukturen (Morphologie/Syntax):
Korrektheit 

 a Sprachrichtigkeit (Flexion und Syntax)
 a Fähigkeit zur Selbstkorrektur 

Vielfalt/Komplexität 
 a Variabilität und Reichhaltigkeit (breites Spektrum an Satzar-

ten und Strukturen)
 a Komplexität (Satzgefüge, komplexe Satzglieder) 

 
Sprechweise:
Aussprache (Einzellaute, Wortgrenzen, Wortakzent, Satzmelodie)

 a Verständlichkeit 
 a Zielsprachennähe  

Flüssigkeit
 a Sprechtempo
 a konstanter, weitgehend störungsfreier Redefluss (gezielter 

Einsatz von Sprechpausen sowie geringes Aufkommen von 
Wiederholungen, Selbstkorrekturen, Häsitationslauten, Laut-
dehnungen und Fehlstarts)

 
 
 
 
 
 

Interaktion:
Einbezug der Zuhörenden 

 a direkte Ansprache
 a Darbietung des mitgebrachten bzw. bereitgestellten Materials 

Nonverbale Gestaltung
 a Blickkontakt
 a Mimik
 a Gestik
 a Körpersprache 

Gesprächsführung
 a Reaktion auf Fragen/Redebeiträge
 a Kompensationsstrategien (Verwendung von Synonymen, 

Paraphrasen, Ad-hoc-Bildungen)
 a Aufrechterhaltung und Steuerung von Gesprächen

 
Inhalt/Aufgabenerfüllung:
Plausibilität des Inhalts bzw. sachliche Richtigkeit

 a Plausibilität: die Aussagen des Prüflings sind nachvollziehbar, 
einleuchtend und potentiell möglich

 a sachliche Richtigkeit: die Aussagen des Prüflings entsprechen 
den Informationen, die den in der Prüfung vorgelegten 
Materialien zu entnehmen sind 

Umfang/Vollständigkeit
 a Erfüllung der Zeitvorgabe beim vorbereiteten Vortrag 

(Bausteine des Teils 1)
 a Einbezug aller in der Aufgabenstellung vorgegebenen Aspekte 

(Bausteine der Teile 2 und 3)  

Kohärenz der Darstellung
 a logischer, klar strukturierter Aufbau 

Besonderheit Lesevortrag (Baustein 1.5)
 a Lesetempo
 a Lesegenauigkeit 
 a sinnbetontes Vorlesen
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5.2 Bewertungsbogen 
Bewertungsbogen  
 
Teil 1 (vorbereiteter Monolog und Anschlussgespräch) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung 
Plausibilität des Inhalts, 
Kohärenz der Darstellung bzw. Realisierung des 
Lesevortrags, Umfang 

0 1 2 3 

  Gesamtpunktzahl ___/15 
  
  
Teil 2 (impulsgesteuertes Sprechen) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung sachliche Richtigkeit/ Plausibilität, Vollständigkeit/ 
Umfang 0 1 2 3 

Gesamtpunktzahl ___/15 
  
  
Teil 3 (Dialog zu einem Thema) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung Plausibilität, Vollständigkeit/ Umfang 0 1 2 3 
Gesamtpunktzahl ___/15 

Gesamtpunktzahl aus den Teilen 1-3 ___/45 
  

  

Vorbereitung 
der Prüfung 

6.1 Organisatorische Vorbereitung 6.2 Inhaltliche Vorbereitung

 a Die Lehrkraft erstellt einen thematisch vielfältigen Jahres-
plan, in dem unterschiedliche Sprechhandlungen (erzählen-
des Sprechen, informierendes Sprechen, argumentierendes 
Sprechen) sowie die verschiedenen Aufgabenformate des 
Baukastens berücksichtigt sind. 

 a Ab Schuljahresbeginn schafft die Lehrkraft vielfältige Sprech-
anlässe, bei denen die Schülerinnen und Schüler ihre münd-
liche Sprachkompetenzen erweitern und dabei die verschie-
denen Formate kennenlernen und erproben. Die Schülerinnen 
und Schüler reflektieren ihre Ergebnisse und setzen sich da-
durch mit den Bewertungskriterien der mündlichen Prüfung 
auseinander.

 a Im Verlauf des zweiten Halbjahres kann die Lehrkraft eine 
Probeprüfung anbieten, damit die Schülerinnen und Schüler 
einen Eindruck von der eigentlichen Prüfung gewinnen.

6
AB SCHULJAHRESBEGINN
Die beteiligten Lehrkräfte informieren sich über 
das Prüfungsformat, zum Beispiel im Rahmen einer 
schulinternen bzw. im Schulverbund stattfindenden 
Fortbildung.

AB ALLERHEILIGENFERIEN
Es empfiehlt sich eine gemeinsame Erstellung von 
Übungsaufgaben innerhalb des Schulverbundes.

Die Schülerinnen und Schüler werden frühzeitig über 
Aufbau und Ablauf der mündlichen Prüfung informiert.

WEIHNACHTEN

AB FASCHINGSFERIEN
Beim ersten Zusammentreten der Feststellungskom-
mission werden Tag und Ort der mündlichen Prüfung 
sowie zwei prüfende Lehrkräfte verbindlich festgelegt. 

Die Schule organisiert eine Informationsveranstaltung 
für externe Teilnehmerinnen und Teilnehmer

OSTERFERIEN

AB 1. MAI
Die Prüfungsteilnehmerinnen und -teilnehmer entschei-
den sich für ein Thema und das damit verbundene Auf-
gabenformat (Baustein) ihres vorbereiteten Vortrags 
(Prüfungsteil 1). 

Zu einem von der Schule festgelegten Termin teilen sie 
der zuständigen Lehrkraft ihre Entscheidung mit. 

Für die Prüfungsteile 2 und 3 wählt das Prüfungsteam 
die Aufgabenformate aus den verfügbaren Bausteinen 
des Baukastens aus.   

UNMITTELBAR VOR DER PRÜFUNG
Unmittelbar vor der Prüfung werden Raum, Material, 
Technik, Protokollbögen, Schülerliste u. Ä. vorbereitet

Teil 1 (vorbereiteter Monolog und Anschlussgespräch)

Teil 2 (impulsgesteuertes Sprechen)

Teil 3 (Dialog zu einem Thema)

Bewertungsbogen  
 
Teil 1 (vorbereiteter Monolog und Anschlussgespräch) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung 
Plausibilität des Inhalts, 
Kohärenz der Darstellung bzw. Realisierung des 
Lesevortrags, Umfang 

0 1 2 3 

  Gesamtpunktzahl ___/15 
  
  
Teil 2 (impulsgesteuertes Sprechen) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung sachliche Richtigkeit/ Plausibilität, Vollständigkeit/ 
Umfang 0 1 2 3 

Gesamtpunktzahl ___/15 
  
  
Teil 3 (Dialog zu einem Thema) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung Plausibilität, Vollständigkeit/ Umfang 0 1 2 3 
Gesamtpunktzahl ___/15 

Gesamtpunktzahl aus den Teilen 1-3 ___/45 
  

  

Bewertungsbogen  
 
Teil 1 (vorbereiteter Monolog und Anschlussgespräch) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung 
Plausibilität des Inhalts, 
Kohärenz der Darstellung bzw. Realisierung des 
Lesevortrags, Umfang 

0 1 2 3 

  Gesamtpunktzahl ___/15 
  
  
Teil 2 (impulsgesteuertes Sprechen) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung sachliche Richtigkeit/ Plausibilität, Vollständigkeit/ 
Umfang 0 1 2 3 

Gesamtpunktzahl ___/15 
  
  
Teil 3 (Dialog zu einem Thema) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung Plausibilität, Vollständigkeit/ Umfang 0 1 2 3 
Gesamtpunktzahl ___/15 

Gesamtpunktzahl aus den Teilen 1-3 ___/45 
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Konkrete Vorschläge zur 
Gestaltung der Prüfungsteile 7

Akademie für
Lehrerfortbildung
und Personalführung

Um die Lehrkräfte bei der Gestaltung der Prüfung auch praktisch zu unterstützen, werden die im Baukasten 
aufgeführten Bausteine im folgenden Kapitel veranschaulicht.

Alle Vorschläge bestehen aus:
 a einer allgemeinen Darstellung, die eine Struktur für die Erarbeitung weiterer (Prüfungs-)Aufgaben bietet,
 a einem konkreten Beispiel, in dem motivierende Themen aus der Lebenswelt der Schülerinnen und 
Schüler aufgegriffen sind,

 a einem didaktischen Kommentar, der die Verortung im LehrplanPLUS aufzeigt.
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PPrrüüffuunnggsstteeiill  11  ––  BBaauusstteeiinn  11..11::  EErrzzäähhllvvoorrttrraagg  zzuu  eeiinneemm  mmiittggeebbrraacchhtteenn  GGeeggeennssttaanndd  

AAllllggeemmeeiinnee  DDaarrsstteelllluunngg  
EEii

nnll
eeii

ttuu
nngg

 Einleitende 
Informationen 

• Hinweis auf Vortragsart 
• Benennung des Gegenstands 
• Grund für Auswahl 
• Überleitung 

HHaa
uupp

ttttee
iill  Ggf. Informieren: 

Beschreiben, Erklären 
• ggf. Sachinformationen zum Gegenstand 

Erzählen • „Geschichte“ des Gegenstands (Herkunft (Land/Ort, Person), 
Individuelle Bedeutung, Grund für individuelle Bedeutung, …)  

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit, 

Zusammenfassung  
• abschließender Satz, kurze Zusammenfassung 

 
 

AAnn
sscc

hhll
uuss

ssgg
eess

pprr
ääcc

hh  

Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Ergänzung von Informationen auf gezieltes Nachfragen der Lehrkraft 
nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag gefehlt haben 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Klärung von Verständnisproblemen auf gezieltes Nachfragen der 
Lehrkraft nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag unverständlich 
bzw. missverständlich waren 

Weiterführung • Eingehen auf weiterführende, interessengeleitete Impulse der Lehrkraft 

   

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

EErr
ööff

ffnn
uunn

gg  Begrüßung 
(nicht bewertet) 

• ggf. kurze Vorstellung 
• ggf. Vorbereitung mitgebrachter Medien 

 

BBeeiissppiieell::  EErrzzäähhllvvoorrttrraagg  zzuu  ddeemm  GGeeggeennssttaanndd  „„HHaallsskkeettttee  mmiitt  PPlleekkttrroonn  

EEii
nnll

eeii
ttuu

nngg
 

Einleitende 
Informationen 

(Vortragsart) Ich möchte heute einen Gegenstand vorstellen, der für mich 
sehr wichtig ist. 
(Bezeichnung des Gegenstands) Den Gegenstand trage ich an meiner 
Halskette. Das ist vielleicht erst ein bisschen ungewöhnlich für Sie, denn 
es ist keine Halskette, wie sie viele Menschen tragen. Dieser Anhänger an 
meiner Kette nennt sich Plektron. 
(Grund für Auswahl) Während meiner Reise nach Deutschland und 
seitdem ich hier bin, wurde die Gitarre immer wichtiger für mich. Ich habe 
zwar noch keine eigene, aber ich habe ein Plektron geschenkt 
bekommen, mit dem ich auf Gitarren spielen gelernt habe. Dieses 
Plektron hängt an meiner Halskette, und so habe ich es immer bei mir. 
(Überleitung) Und jetzt möchte ich Ihnen kurz erklären, was ein Plektron 
ist und Ihnen dann meine Geschichte dazu erzählen. 

HHaa
uupp

ttttee
iill   

Informieren: 
Beschreiben, Erklären 

(ggf. Sachinformationen zum Gegenstand) Das Plektron wird von einigen 
auch Plektrum genannt. Es ist ein Wort, das aus dem Altgriechischen 
stammt und übersetzt „Werkzeug zum Schlagen“ bedeutet. Es ist aber 
kein Gegenstand, mit dem man Gewalt anwenden kann, sondern im 
Gegenteil: Es hilft dir, ganz genau eine Saite anzuschlagen, nämlich die 
Saite eines Zupfinstruments, zum Beispiel einer Ukulele, einer Mandoline, 
einer Sitar oder – mein Lieblingsinstrument – einer Gitarre. 

Erzählen In meinem Heimatland Afghanistan gibt es verschiedene Zupfinstrumente, 
die der Gitarre ähnlich sind. Mein Großvater spielte ein Instrument, das 
nennt sich bağlama. Das kennt man auch in der Türkei, wo ich einige 
Jahre verbracht habe. Ich durfte immer neben meinem Großvater sitzen 
und zuhören, wenn man am Abend draußen zusammengesessen ist.  
Die schönen Klänge haben mich immer sehr beruhigt, und mir gut 
gefallen. Als ich mich auf den langen Weg nach Deutschland gemacht 
habe, traf ich unterwegs viele Menschen, die ein Instrument wie eine 
Ukulele oder bağlama gespielt haben. Die Musik war zwar oft sehr anders 
als die in meiner Heimat, aber trotzdem haben mich die Klänge an meinen 
Großvater erinnert.  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

EErr
ööff

ffnn
uunn

gg  Begrüßung 
(nicht bewertet) 

• ggf. kurze Vorstellung 
• ggf. Vorbereitung mitgebrachter Medien 

 

Baustein 1.1: Erzählvortrag zu einem mitgebrachten Gegenstand

Allgemeine Darstellung Beispiel: Erzählvortrag zu dem Gegenstand „Halskette mit Plektron“

Prüfungsteil 1

Als ich dann in Deutschland in einer Wohngruppe gewohnt habe, saßen 
meine Mitbewohner und ich abends oft im Gemeinschaftsraum. Zwischen 
den Regalen mit Spielen und Büchern hing auch eine Gitarre an der 
Wand. Anfangs dachte ich, dass sie einfach nur zur Dekoration dort 
hängt. Aber am Wochenende hatten wir einen Betreuer, er hieß Thomas, 
der sie tatsächlich abgehängt und auf ihr gespielt hat. Ich hätte ihm 
stundenlang zuhören können und habe mich jedes Mal gefreut, wenn es 
Wochenende war und Thomas bei uns war. Er erzählte mir, wie lange er 
schon Gitarre spielt, und hat mir gezeigt, wie man sie richtig hält und die 
Saiten anschlägt. Unter der Woche habe ich abends oft geübt und war ein 
bisschen traurig, dass der Klang nicht so klar und schön war wie bei 
Thomas. Als ich ihn einmal gefragt hatte, wie er das schafft, hat er gelacht 
und gesagt: „Du musst mit einem Plektron spielen!“. Er hat eines aus 
seiner Hosentasche geholt und mir gezeigt, dass man mit einem Plektron 
die Saiten einer Gitarre viel klarer, aber auch ganz unterschiedlich zum 
Klingen bringen kann. Dann hat er mir dieses Plektron geschenkt. Damit 
ich es nicht verliere, habe ich ein Loch hinein gemacht und, es mir an 
einer Schnur um den Hals gehängt. 
Ich habe sehr lange gebraucht, bis ich das Wort „Plektron“ auf Deutsch 
aussprechen konnte, und ich spiele mittlerweile auch Melodien ohne 
Plektron. 
Noch lerne ich das Notenlesen, es fällt mir richtig schwer. Aber Akkorde 
herauszuhören und richtig zu greifen klappt immer besser. Wenn ich ein 
Lied höre, das mir gefällt, versuche ich, es auf der Gitarre nachzuspielen. 
Das gelingt nicht immer, aber Thomas sagt, dass man viel dafür üben 
muss. Meistens spiele ich Fantasiemelodien, die sich für mich gut 
anhören. Das ist dann eine Mischung aus Klängen aus meiner Heimat 
und Liedern, die ich neu kennengelernt habe. Mit meinem Smartphone 
schaue ich mir auch oft Videos an, in denen Menschen erklären, wie die 
Akkordfolge von einem Lied ist oder wie man seine Spieltechnik 
verbessern kann. Das finde ich super, da diese Videos kostenlos sind und 
man sie immer wieder anschauen kann. Im Moment habe ich nämlich kein 
Geld, um einen richtigen Kurs zu besuchen.  
Es gibt immer wieder Leute, die meine Halskette mit dem Plektron daran 
sehen, und mich dann fragen, ob ich Gitarre spiele. Ich sage ja, und dann 
reden wir über Musik und schon habe ich neue Leute kennengelernt. 

SScc
hhll

uuss
ss  

Fazit, 
Zusammenfassung  

Weil das Plektron an meiner Halskette hängt, die ich immer dabei habe, 
kann ich immer spielen, wenn irgendwo eine Gitarre ist, und ich kann mit 
Leuten sprechen, die das Gitarrespielen genauso lieben wie ich. Das ist 
für mich die Erinnerung an meinen Großvater und es hilft mir, neue 
Menschen kennenzulernen und Deutsch zu sprechen. 
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Als ich dann in Deutschland in einer Wohngruppe gewohnt habe, saßen 
meine Mitbewohner und ich abends oft im Gemeinschaftsraum. Zwischen 
den Regalen mit Spielen und Büchern hing auch eine Gitarre an der 
Wand. Anfangs dachte ich, dass sie einfach nur zur Dekoration dort 
hängt. Aber am Wochenende hatten wir einen Betreuer, er hieß Thomas, 
der sie tatsächlich abgehängt und auf ihr gespielt hat. Ich hätte ihm 
stundenlang zuhören können und habe mich jedes Mal gefreut, wenn es 
Wochenende war und Thomas bei uns war. Er erzählte mir, wie lange er 
schon Gitarre spielt, und hat mir gezeigt, wie man sie richtig hält und die 
Saiten anschlägt. Unter der Woche habe ich abends oft geübt und war ein 
bisschen traurig, dass der Klang nicht so klar und schön war wie bei 
Thomas. Als ich ihn einmal gefragt hatte, wie er das schafft, hat er gelacht 
und gesagt: „Du musst mit einem Plektron spielen!“. Er hat eines aus 
seiner Hosentasche geholt und mir gezeigt, dass man mit einem Plektron 
die Saiten einer Gitarre viel klarer, aber auch ganz unterschiedlich zum 
Klingen bringen kann. Dann hat er mir dieses Plektron geschenkt. Damit 
ich es nicht verliere, habe ich ein Loch hinein gemacht und, es mir an 
einer Schnur um den Hals gehängt. 
Ich habe sehr lange gebraucht, bis ich das Wort „Plektron“ auf Deutsch 
aussprechen konnte, und ich spiele mittlerweile auch Melodien ohne 
Plektron. 
Noch lerne ich das Notenlesen, es fällt mir richtig schwer. Aber Akkorde 
herauszuhören und richtig zu greifen klappt immer besser. Wenn ich ein 
Lied höre, das mir gefällt, versuche ich, es auf der Gitarre nachzuspielen. 
Das gelingt nicht immer, aber Thomas sagt, dass man viel dafür üben 
muss. Meistens spiele ich Fantasiemelodien, die sich für mich gut 
anhören. Das ist dann eine Mischung aus Klängen aus meiner Heimat 
und Liedern, die ich neu kennengelernt habe. Mit meinem Smartphone 
schaue ich mir auch oft Videos an, in denen Menschen erklären, wie die 
Akkordfolge von einem Lied ist oder wie man seine Spieltechnik 
verbessern kann. Das finde ich super, da diese Videos kostenlos sind und 
man sie immer wieder anschauen kann. Im Moment habe ich nämlich kein 
Geld, um einen richtigen Kurs zu besuchen.  
Es gibt immer wieder Leute, die meine Halskette mit dem Plektron daran 
sehen, und mich dann fragen, ob ich Gitarre spiele. Ich sage ja, und dann 
reden wir über Musik und schon habe ich neue Leute kennengelernt. 

SScc
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Fazit, 
Zusammenfassung  

Weil das Plektron an meiner Halskette hängt, die ich immer dabei habe, 
kann ich immer spielen, wenn irgendwo eine Gitarre ist, und ich kann mit 
Leuten sprechen, die das Gitarrespielen genauso lieben wie ich. Das ist 
für mich die Erinnerung an meinen Großvater und es hilft mir, neue 
Menschen kennenzulernen und Deutsch zu sprechen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Monolog 
Vorbereitet/unvorbereitet vorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.4 Zu anderen sprechen 
Modul 1.4.1 Sich funktions- und situationsangemessen ausdrücken 

1.4.2 Eigene und literarische Texte vortragen und gestalten 
1.4.4 Präsentationstechniken für die Darstellung von Sachverhalten 
nutzen 

Kompetenzerwartungen 
(Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler … 
• wenden fachspezifischen und themenorientierten Wortschatz 

situationsangemessen an. [1.4.1.2] 
• erzählen, evtl. unterstützt durch mitgebrachte Gegenstände oder 

Fotos, zu ihrer eigenen Person und ggf. aus ihrer 
Lebensgeschichte. [1.4.2.1] 

• nutzen für ihre Präsentationen erarbeitete Begriffe und 
Redewendungen inhaltlich und sprachlich korrekt. [1.4.4.1] 

• stellen den für einen publikumsnahen Vortrag adäquaten Kontakt 
her, indem sie Formen der Begrüßung, der Vorstellung, der 
Danksagung sowie der Verabschiedung mittels sprachlicher 
Wendungen und begleitender Gesten berücksichtigen. [1.4.4.2] 

• nutzen Stichwortsammlungen zur besseren Strukturierung und 
Rhythmisierung für einen reibungslosen und flüssigen Ablauf der 
Präsentation. [1.4.4.3] 

• stellen Arbeitsergebnisse vor, indem sie Wesentliches 
medienunterstützt hervorheben und veranschaulichen (z. B. durch 
Gegenstände, Bilder, Plakate, Präsentationssoftware). [1.4.4.4] 

Weitere Themenvorschläge • individuell bedeutsamer Gegenstand (Ausrüstungsgegenstand der 
persönlichen Sportart, Glücksbringer aus dem Herkunftsland, 
Souvenir von einer Reise, …) 

  
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz 

• Illustrierende Aufgabe zum LehrplanPLUS „Von persönlichen Lebensumständen erzählen – Meine 
besondere Geschichte“: https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l309951 

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz
• Illustrierende Aufgabe zum LehrplanPLUS „Von persönlichen Lebensumständen erzählen – Meine besondere 

Geschichte“: https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l309951

Didaktischer Kommentar
AAnn
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hh  

Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Ich fände noch interessant, woher du den Gegenstand hast. 
• … 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Kannst du mir noch einmal genauer erklären, welchen Unterschied es 
macht, wenn du Gitarre mit deinem Plektron spielst oder mit den 
Fingern? 
• Ich habe noch nicht ganz verstanden, wo du den Mann getroffen hast, 
der dir das Plektron geschenkt hat. 
• … 

Weiterführung • Mich würde interessieren, woraus so ein Plektron gemacht wird. 
• Kannst du dir vorstellen, was dein Großvater sagen würde, wenn du 
ihm ein Plektron für seine bağlama schenken könntest? 
• … 

    

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l309951
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PPrrüüffuunnggsstteeiill  11  ––  BBaauusstteeiinn  11..22::  KKuurrzzrreeffeerraatt  zzuu  SSaacchhtthheemmaa  

AAllllggeemmeeiinnee  DDaarrsstteelllluunngg  
EEii

nnll
eeii

ttuu
nngg

 Einleitende 
Informationen 

• Vorstellung des Themas 
• Überblick/Gliederung 
• Grund für Auswahl 
• Überleitung 

HHaa
uupp

ttttee
iill  

Informieren • Allgemeine Informationen / Begriffsklärung 
• Ausgewählte Daten und Fakten 
• Ursachen/ Beispiele 
• Folgen/Argumente/ Vor- und Nachteile 
• Vorschläge/Ratschläge/Tipps 

Persönlicher Bezug • eigene Erfahrungen mit dem Thema  
• individuelle Bedeutung, Meinung zum Thema  

SScc
hhll

uuss
ss   Fazit • abschließender Satz, kurze Zusammenfassung  

• ggf. Diskussionsfrage 

 
 

AAnn
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hh  

Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Ergänzung von Informationen auf gezieltes Nachfragen der Lehrkraft 
nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag gefehlt haben 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Klärung von Verständnisproblemen auf gezieltes Nachfragen der 
Lehrkraft nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag unverständlich 
bzw. missverständlich waren 

Weiterführung • Eingehen auf weiterführende, interessengeleitete Impulse der Lehrkraft 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

EErr
ööff

ffnn
uunn

gg   Begrüßung 
(nicht bewertet) 

• ggf. kurze Vorstellung 
• ggf. Vorbereitung mitgebrachter Medien 

 

BBeeiissppiieell::  KKuurrzzrreeffeerraatt  zzuu  ddeemm  SSaacchhtthheemmaa  „„LLeebbeennssmmiitttteellvveerrsscchhwweenndduunngg““  

EErr
ööff

ffnn
uunn

gg   Begrüßung 
(nicht bewertet) 

ggf. Vorstellung, ggf. Vorbereitung mitgebrachter Materialien 

EEii
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nngg
  

Einleitende 
Informationen  

(Vorstellung des Themas) Ich möchte ein Referat halten. Der Titel meines 
Referats lautet: Lebensmittelverschwendung. 
Zunächst möchte ich Ihnen ein Bild zeigen, das die Problematik darstellt. 
(z. B. aus einem GPG-Schulbuch) 
(Überblick/Gliederung) Zuerst referiere ich über die Verschwendung von 
Lebensmitteln und über die Welternährungsorganisation FAO, die diese 
Problematik analysiert und nach Lösungen sucht. Darauffolgend werden 
wichtige Begriffe erklärt und die Ursachen dieses Problems dargestellt. 
Anschließend werde ich die Folgen von Lebensmittelverschwendung 
aufzeigen und über Projekte und Vorschläge referieren, die einen kleinen 
Beitrag zur Vermeidung der Lebensmittelverschwendung leisten sollen. 
(Grund für Auswahl) Das Thema ist für mich sehr wichtig, weil es so viele 
Länder gibt, in denen Menschen, vor allem Kinder, verhungern, und es ist 
für mich schwer zu verstehen, warum Menschen hier häufig Lebensmittel 
wegwerfen. 
(Überleitung) Jetzt möchte ich meine Gliederungspunkte genauer 
ausführen. 

HHaa
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 (Allgemeine Informationen) Lebensmittel werden bei der Herstellung, bei 
der Lagerung und im Haushalt verschwendet. Alleine in Deutschland 
entstehen ca. 11 Millionen Tonnen Lebensmittelabfälle im Jahr. 
Das Thema wird zunehmend öffentlich diskutiert. Die 
Welternährungsorganisation FAO, die sich sehr intensiv mit dieser 
Problematik auseinandersetzt, unterscheidet zwischen 
Lebensmittelverschwendung und Lebensmittelverlust. 
(Begriffsklärung) Unter Lebensmittelverschwendung versteht man, dass 
Lebensmittel, die eigentlich noch essbar sind, wegen Äußerlichkeiten 
weggeworfen werden. Ein Beispiel für Lebensmittelverschwendung sind 
Bananen, die im Supermarkt weggeworfen werden, obwohl man sie 
eigentlich noch essen könnte, weil ihre Schale nicht mehr gelb ist, 
sondern eine braune Färbung angenommen hat. 
Von Lebensmittelverlusten spricht man bei der Produktion und in der 
Lieferkette. Kartoffeln, die während des Transports auf den Boden fallen, 
zählen zum Beispiel zu den Lebensmittelverlusten. 
(Ausgewählte Daten und Fakten) Bei einer Befragung von rund 7000 
Haushalten in Deutschland von Juli 2016 bis Juni 2017 hat man 
herausgefunden, dass fast 44 % der Lebensmittelabfälle vermeidbar sind. 
Dabei handelt es sich hauptsächlich um verdorbene Lebensmittel (37 %), 
gefolgt von Lebensmitteln, die verkocht wurden (18 %) oder keinem 
schmecken (15 %). 
(Ursachen/Beispiele) Menschen in den industrialisierten Ländern sind 
nicht ausreichend für diese Problematik sensibilisiert worden. Man findet 
in den Supermärkten immer einen großen Vorrat an Nahrungsmitteln. 

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  
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(Folgen/Argumente/ Vor- und Nachteile) Die Herstellung von 
Lebensmitteln, die dann weggeworfen werden, ist mit Energie- und 
Wasserverbrauch verbunden. Dies ist eine zusätzliche und unnötige 
Belastung für die Umwelt und beschleunigt den Kleinhandel. Hinzu 
kommt, dass Dünge- und Pflanzenschutzmittel für die 
Lebensmittelherstellung verwendet werden. 
(Vorschläge/Ratschläge/Tipps) Das Bundesministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft arbeitet an einem Projekt, das bis zum Jahr 2030 die 
Lebensmittelabfälle in Deutschland deutlich reduzieren möchte, indem 
Lebensmittelverluste, die entlang der Produktions- und Lieferkette 
entstehen, besser kontrolliert werden. 
In unserem Alltag können wir Lebensmittelverschwendung vermeiden, 
indem wir gezielt kaufen, was wir wirklich brauchen. In der Schule kann 
man zum Beispiel Projekte starten, die Vorschläge und Tipps zu 
Weiterverwendung von Lebensmitteln vorstellen, oder Gruppen von 
Freiwilligen organisieren, die Lebensmittel, die kurz vor dem Ablauf des 
Verfallsdatums stehen, an die Tafel weiterschenken. 

Persönlicher Bezug Ich stamme aus Eritrea, hier verhungern viele Menschen, besonders 
Kinder. Wenn wir diese Lebensmittel den Menschen geben würden, die 
ums Überleben kämpfen, würden wir Leben retten. 
In meiner Heimat essen wir schwarzgefleckte Bananen, hier in 
Deutschland werden sie oft weggeworfen. Das kann ich nicht verstehen. 

SScc
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Meinung  
Fazit 

Es ist ethisch nicht korrekt, wenn wir hungernde Menschen, die in armen 
Ländern leben, nicht berücksichtigen. Später würde ich gerne für die FAO 
arbeiten und etwas tun, um das Problem zu lösen. 
Das war mein Referat zum Thema Lebensmittelverschwendung. Ich hoffe, 
ich konnte Ihnen erklären, warum es für mich so wichtig ist. 
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Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Mich würde noch interessieren, wie die Weltorganisation heißt, die sich 
mit der Lebensmittelverteilung auf der Welt beschäftigt. 
• … 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Ich bin nicht sicher, ob ich den Unterschied zwischen 
Lebensmittelverschwendung und Lebensmittelverlust richtig verstanden 
habe. Könntest du bitte noch Beispiele nennen? 
• … 

Weiterführung • Stell dir vor, du wärst ein Mitglied der FAO, wie würdest du das 
Problem lösen? 
• Vielleicht hast du einen Vorschlag, wie man Lebensmittelverluste beim 
Transport vermeiden könnte. 
• Hast du vielleicht eine Idee, wie wir in der Schule für diese Problematik 
mehr sensibilisieren könnten?  
• Was würdest du einer Freundin / einem Freund sagen, die/der die 
Brotzeit im Pausenhof wegwirft? 
• … 

  

DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Monolog 
Vorbereitet/unvorbereitet vorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.4 Zu anderen sprechen 
Modul 1.4.1 Sich funktions- und situationsangemessen ausdrücken 

1.4.2 Eigene und literarische Texte vortragen und gestalten 
1.4.4 Präsentationstechniken für die Darstellung von Sachverhalten nutzen 

Kompetenzerwartungen 
(Schwerpunkte) 

Die Schülerinnen und Schüler … 
• wenden fachspezifischen und themenorientierten Wortschatz 

situationsangemessen an. [1.4.1.2] 
• präsentieren sprachstandsgemäß unterstützt durch geeignete Medien 

(z. B. Plakat, Bildschirmpräsentationen) einen von ihnen selbst 
erarbeiteten, strukturierten und informativen Vortrag. [1.4.2.4] 

• nutzen für ihre Präsentationen erarbeitete Begriffe und 
Redewendungen inhaltlich und sprachlich korrekt. [1.4.4.1] 

• stellen den für einen publikumsnahen Vortrag adäquaten Kontakt her, 
indem sie Formen der Begrüßung, der Vorstellung, der Danksagung 
sowie der Verabschiedung mittels sprachlicher Wendungen und 
begleitender Gesten berücksichtigen. [1.4.4.2] 

• nutzen Stichwortsammlungen zur besseren Strukturierung und 
Rhythmisierung für einen reibungslosen und flüssigen Ablauf der 
Präsentation. [1.4.4.3] 

• stellen Arbeitsergebnisse vor, indem sie Wesentliches 
medienunterstützt hervorheben und veranschaulichen (z. B. durch 
Gegenstände, Bilder, Plakate, Präsentationssoftware). [1.4.4.4] 

Weitere Themenvorschläge • alle Themen, die im schulischen Kontext, auch fächerübergreifend, 
behandelt und im DaZ-Unterricht aufgegriffen wurden  

• konkrete Anregungen zu Themen unter 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441 

  
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz 

• Anregungen zu Themen für den Unterricht im Fach Deutsch als Zweitsprache: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441 
 

• https://literatur.thuenen.de/digbib_extern/dn059788.pdf 
 

• https://www.bmel.de/DE/themen/ernaehrung/lebensmittelverschwendung/studie-
lebensmittelabfaelle-deutschland.html 

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz
• Anregungen zu Themen für den Unterricht im Fach Deutsch als Zweitsprache: 

https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441
• https://literatur.thuenen.de/digbib_extern/dn059788.pdf
• https://www.bmel.de/DE/themen/ernaehrung/lebensmittelverschwendung/studie-lebensmittelabfaelle-deutschland.html

Didaktischer Kommentar

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441
https://literatur.thuenen.de/digbib_extern/dn059788.pdf 
https://www.bmel.de/DE/themen/ernaehrung/lebensmittelverschwendung/studie-lebensmittelabfaelle-deutschland.html 
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PPrrüüffuunnggsstteeiill  11  ––  BBaauusstteeiinn  11..33::  EErrkklläärrvvoorrttrraagg  

AAllllggeemmeeiinnee  DDaarrsstteelllluunngg  
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 Einleitende 
Informationen 

• Vortragsart/Thema 
• Grund für Auswahl 
• Überleitung 

HHaa
uupp

ttttee
iill  

Informieren: 
Beschreiben, Erklären 

• Voraussetzungen/benötigtes Material  
• Vorbereitung 
• Ablauf/Durchführung 
• Ziel/Zweck 
• Alternative Möglichkeiten  

Persönlicher Bezug • eigene Meinung   
• Vorteile/Nachteile  
• eigene Erfahrungen   

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit  • abschließender Satz, kurze Zusammenfassung 
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hh  

Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Ergänzung von Informationen auf gezieltes Nachfragen der Lehrkraft 
nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag gefehlt haben 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Klärung von Verständnisproblemen auf gezieltes Nachfragen der 
Lehrkraft nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag unverständlich 
bzw. missverständlich waren 

Weiterführung • Eingehen auf weiterführende, interessengeleitete Impulse der Lehrkraft 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

EErr
ööff

ffnn
uunn

gg  Begrüßung 
(nicht bewertet) 

• ggf. kurze Vorstellung 
• ggf. Vorbereitung mitgebrachter Medien 

 

BBeeiissppiieell::  EErrkklläärrvvoorrttrraagg  zzuu  ddeemm  GGeesseellllsscchhaaffttssssppiieell  „„MMeennsscchh  äärrggeerree  ddiicchh  nniicchhtt““  

EErr
ööff

ffnn
uunn

gg  Begrüßung 
(nicht bewertet) 

ggf. Vorstellung, ggf. Vorbereitung mitgebrachter Materialien 

EEii
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Einleitende 
Informationen 

(Vortragsart) Ich möchte heute ein weit bekanntes und beliebtes 
Gesellschaftsspiel vorstellen und die Spielregeln erklären. 
(Thema) Es heißt „Mensch ärgere dich nicht“ und ist ein Würfelspiel. 
(Grund für die Auswahl) Ich habe dieses Spiel ausgewählt, weil ich es in 
meinem Praktikum im Seniorenheim gespielt habe und wir hatte alle viel Spaß 
dabei. 
(Überleitung) Jetzt möchte ich das Spiel genauer erklären. 

HHaa
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Informieren: 
Beschreiben, Erklären 

(Voraussetzungen) Das klassische „Mensch ärgere dich nicht“-Spiel kann von 
zwei bis zu vier Personen gespielt werden. Es wird für eine Altersgruppe von 
6 – 99 Jahren empfohlen. 
(Benötigtes Material) Für das Spiel werden ein Spielbrett, ein Würfel und 
farbige Spielfiguren benötigt, die bereits in der Schachtel vorhanden sind. 
Auf das quadratische Spielbrett sind 36 weiße und 36 farbige Felder gedruckt. 
Die weißen Felder stellen die Laufbahn dar, die alle Spielfiguren zurücklegen 
müssen. Auf den farbigen Startfeldern, die mit dem Buchstaben A 
gekennzeichnet sind, beginnen die Spielfiguren der jeweiligen Farbe ihren 
Weg über die weißen Felder. In den „Häusern“, gekennzeichnet mit dem 
Buchstaben „B“, warten die Spielfiguren auf ihren Einsatz. Die Felder „a“, „b“, 
„c“ und „d“ stellen das Ziel der Spielfiguren jeweils einer Farbe dar.  
Jede Mitspielerin bzw. jeder Mitspieler bekommt vier Spielfiguren in einer 
Farbe. Insgesamt sind maximal 16 Spielfiguren auf dem Spielbrett. 
Außerdem benötigt man einen Würfel, um die Anzahl der zu laufenden Felder 
zu ermitteln. 

(Vorbereitung) Jeder Mitspielende erhält vier Spielfiguren, die zu Beginn in 
den jeweiligen Häusern aufgestellt werden. Eine Spielfigur wird bereits auf 
das Startfeld gestellt. Es wird einmal gewürfelt, wer die höchste Zahl wirft, 
beginnt. Gespielt wird dann reihum im Uhrzeigersinn. 
(Ablauf) Die Person, die an der Reihe ist, würfelt und zieht mit ihrer Spielfigur 
um die gewürfelte Augenzahl in Pfeilrichtung auf der Laufbahn vor. Eigene 
und fremde Spielfiguren können übersprungen werden, die besetzten Felder 
werden aber mitgezählt. 
Wer im Laufe des Spiels mehrere Spielfiguren auf der Laufbahn stehen hat, 
kann sich aussuchen, mit welcher Figur weitergezogen wird. 
Wer mit dem letzten Zug der gewürfelten Zahl auf ein Feld trifft, das von einer 
andersfarbigen Spielfigur besetzt ist, schlägt diese Figur und setzt die eigene 
Figur auf ihren Platz. Geschlagene Figuren werden in die Häuser der 
jeweiligen Farbe zurückgestellt. Eigene Spielfiguren können nicht geschlagen 
werden, sondern es muss dann mit einer anderen Figur gezogen werden, da 
auf jedem Feld immer nur eine Spielfigur stehen darf. 
So lange noch weitere Figuren in den Häusern auf ihren Spieleinsatz warten, 
darf keine eigene Figur auf dem Startfeld stehen bleiben. Sie muss das Feld 
freimachen, sobald sie die Möglichkeit dazu hat. Die Figuren, die in den 
Häusern stehen, können nur mit einer gewürfelten „6“ ins Spiel gebracht und 
damit auf das Startfeld „A“ gesetzt werden. 

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

 

Baustein 1.3: Erklärvortrag

Allgemeine Darstellung Beispiel: Erklärvortrag zu dem Gesellschaftsspiel „Mensch ärgere dich nicht“

Prüfungsteil 1
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Die Würfelzahl „6“ bringt ein paar Besonderheiten mit sich, die ich ebenfalls 
erklären möchte. Wer eine „6“ würfelt, hat nach seinem Zug einen weiteren 
Wurf frei. Wenn man dabei wieder eine „6“ würfelt, darf man nach dem Ziehen 
erneut würfeln. Bei einer „6“ muss man eine neue Figur ins Spiel bringen, 
solange noch Spielfiguren im eigenen Haus stehen. Die neue Figur wird dann 
auf das Startfeld der eigenen Farbe gestellt. Wenn dieses Feld noch von einer 
anderen eigenen Spielfigur besetzt ist, muss diese weitergezogen werden. 
Wenn eine fremde Figur auf dem Startfeld steht, wird sie geschlagen. Wer 
eine „6“ würfelt und keine Figur mehr im eigenen Haus hat, darf mit einer der 
Figuren auf der Laufbahn sechs Felder weiterziehen und dann noch einmal 
würfeln. 
(Ziel/Zweck) Gewonnen hat die Person, die alle vier Spielfiguren ihrer Farbe 
in das Ziel gebracht hat. Wenn man kurz vor dem eigenen Haus geschlagen 
wird, ist das sehr ärgerlich, aber das Spiel heißt ja „Mensch ärgere dich nicht!“ 

(Alternative Möglichkeiten) Es gibt übrigens auch Spielbretter, die für mehr als 
vier Personen gefertigt sind. Manchmal zeigen Vorder- und Rückseite zwei 
verschiedene Spielbretter und das benötigte Spielmaterial besteht dann aus 
dementsprechend mehr Spielfiguren und Farben. 

 

Persönlicher Bezug 
Eigene Meinung 

(Vor-/Nachteile) In meinem Freundeskreis sind viele der Meinung, das Spiel 
sei altmodisch und langweilig. Manche finden es nicht gut, dass man nur 
durch reines Würfelglück gewinnen kann. Sie mögen komplizierte strategische 
Spiele lieber. 
(Eigene Meinung) Ich finde an „Mensch ärgere dich nicht“ aber gut, dass 
Menschen verschiedenen Alters mitspielen können und die Regeln einfach zu 
verstehen sind. Außerdem kann man das Spiel auch spielen, wenn man die 
Sprache noch nicht so gut beherrscht. 
(Eigene Erfahrungen) Deswegen konnte ich es gleich spielen, als ich neu in 
Deutschland war. Das Spiel erinnert mich immer auch an meine schöne Zeit 
im Praktikum, in dem ich viel Spaß hatte. 

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit (Zusammenfassung) Insgesamt finde ich, dass „Mensch ärgere dich nicht“ ein 

leicht erlernbares, kurzweiliges Spiel ist, das zu vielen Gelegenheiten gespielt 
werden kann.  
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Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Mich würde interessieren, ab welchem Alter das Spiel gespielt werden 
kann? 
• Kannst du mir noch erklären, wann das Spiel endet? 
• Wie lange dauert denn eigentlich so ein Spiel? 
• … 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Ich bin nicht sicher, ob ich richtig verstanden habe, was passiert, wenn ich 
nicht direkt mit meiner Figur in das Zielfeld gehen kann. 
• Ich habe noch nicht ganz verstanden, wie nach der ersten Figur die 

anderen in das Spielfeld eintreten können. Könntest du mir das noch 
einmal erklären? 
• … 

Weiterführung • Kannst du mir sagen, wie man das Spielfeld nutzen könnte, wenn sechs 
Personen spielen möchten, aber das Spielfeld nur für vier Mitspieler 
gestaltet ist? 
• Ich nehme immer die roten Spielfiguren, weil … Wie ist das bei dir? 
• Wenn ich verliere/gewinne, dann … Und du? 
• Vielleicht kennst du ja noch ein ähnliches Spiel? 
• … 

DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Monolog 
Vorbereitet/unvorbereitet vorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.4 Zu anderen sprechen 
Modul 1.4.1 Sich funktions- und situationsangemessen ausdrücken 

1.4.4 Präsentationstechniken für die Darstellung von Sachverhalten nutzen 
Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 

• wenden fachspezifischen und themenorientierten Wortschatz 
situationsangemessen an. [1.4.1.2] 

• beschreiben und erklären Sachverhalte und Vorgänge (z. B. 
Zubereitung von Speisen, Bastelanleitung) unter zunehmender 
Verwendung der schulischen Fachsprache (z. B. sägen, abmessen), 
indem sie z. B. Arbeitsergebnisse vortragen. [1.4.1.3] 

• nutzen für ihre Präsentationen erarbeitete Begriffe und 
Redewendungen inhaltlich und sprachlich korrekt. [1.4.4.1] 

• stellen den für einen publikumsnahen Vortrag adäquaten Kontakt her, 
indem sie Formen der Begrüßung, der Vorstellung, der Danksagung 
sowie der Verabschiedung mittels sprachlicher Wendungen und 
begleitender Gesten berücksichtigen. [1.4.4.2] 

• nutzen Stichwortsammlungen zur besseren Strukturierung und 
Rhythmisierung für einen reibungslosen und flüssigen Ablauf der 
Präsentation. [1.4.4.3] 

• stellen Arbeitsergebnisse vor, indem sie Wesentliches 
medienunterstützt hervorheben und veranschaulichen (z. B. durch 
Gegenstände, Bilder, Plakate, Präsentationssoftware). [1.4.4.4] 

Weitere Themenvorschläge • weitere Spiele: Brettspiele (Backgammon, Mühle, …), Kartenspiele 
(Schafkopf, Durak, …) 

• Sportarten 
• Rezepte 
• Bau-/Bastelanleitungen (z. B. Zelt, Regal, Vogelhäuschen, Legoschiff, 

Insektenhotel, Fröbelsterne, Armbändchen, Modellflugzeug) 
• Versuchsbeschreibungen 

  
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz 

• Anleitung Mensch-Ärgere-Dich-nicht z. B.: 

o https://www.schmidtspiele.de/files/Produkte/4/49324%20-
%20Reise%20Mensch%20%C3%A4rgere%20Dich%20nicht%C2%AE/49324_Mensch_aerg
ere_Dich_nicht_REISE_DE.pdf 

o https://www.spielregeln-spielanleitungen.de/spiel/mensch-aergere-dich-nicht/ 

Didaktischer Kommentar

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz
• Anleitung Mensch-Ärgere-Dich-nicht z. B.:

 c https://www.schmidtspiele.de/files/Produkte/4/49324%20-%20Reise%20Mensch%20%C3%A4rgere%20Dich%20
nicht%C2%AE/49324_Mensch_aergere_Dich_nicht_REISE_DE.pdf

 c https://www.spielregeln-spielanleitungen.de/spiel/mensch-aergere-dich-nicht/

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz
https://www.schmidtspiele.de/files/Produkte/4/49324%20-%20Reise%20Mensch%20%C3%A4rgere%20Dich%20nicht%C2%AE/49324_Mensch_aergere_Dich_nicht_REISE_DE.pdf
https://www.schmidtspiele.de/files/Produkte/4/49324%20-%20Reise%20Mensch%20%C3%A4rgere%20Dich%20nicht%C2%AE/49324_Mensch_aergere_Dich_nicht_REISE_DE.pdf
https://www.spielregeln-spielanleitungen.de/spiel/mensch-aergere-dich-nicht/
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PPrrüüffuunnggsstteeiill  11  ––  BBaauusstteeiinn  11..44::  KKuurrzzvvoorrttrraagg  zzuu  GGeeddiicchhtt  

AAllllggeemmeeiinnee  DDaarrsstteelllluunngg  
EEii

nnll
eeii

ttuu
nngg

 Einleitende 
Informationen 
Präsentation des 
Textes 

• Informationen zu Textsorte, Titel, Autor/Verfasser 
• Präsentation des Textes/Textauszugs (Gedicht) 
• Grund für Auswahl 
• Überleitung 

HHaa
uupp

ttttee
iill  

Erklären/Interpretieren • Wiedergabe des Inhalts in eigenen Worten 
• ergänzende Informationen z. B. zu Entstehung, Entstehungszeit, Autor 
• Auffälligkeiten/Besonderheiten in Inhalt und Sprache z. B. Titel, Aufbau, 
Reimschema, sprachliche Bilder 
• Bedeutung/Interpretation des Gedichts 

Persönlicher Bezug • Lieblingsstelle im Gedicht 
• eigene Erfahrungen mit dem Gedicht  
• Gefühle, Vorstellungen etc. zum Gedicht  

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit, eigene Meinung, 

Zusammenfassung  
• abschließender Satz, kurze Zusammenfassung, überraschender 
Schluss (z. B. Frage an die prüfende Lehrkraft) 

 
 

AAnn
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Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Ergänzung von Informationen auf gezieltes Nachfragen der Lehrkraft 
nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag gefehlt haben 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Klärung von Verständnisproblemen auf gezieltes Nachfragen der 
Lehrkraft nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag unverständlich 
bzw. missverständlich waren 

Weiterführung • Eingehen auf weiterführende, interessengeleitete Impulse der Lehrkraft 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

EErr
ööff

ffnn
uunn

gg   Begrüßung 
(nicht bewertet) 

• ggf. kurze Vorstellung 
• ggf. Vorbereitung mitgebrachter Medien 

 

BBeeiissppiieell  ffüürr  eeiinneenn  KKuurrzzvvoorrttrraagg  zzuu  ddeemm  GGeeddiicchhtt  „„ddiiee  ttoommaatteennllüüggee""  vvoonn  NNiillss  MMoohhll  

EErr
ööff

ffnn
uunn

gg   Begrüßung 
(nicht bewertet) 

ggf. Vorstellung, ggf. Vorbereitung mitgebrachter Materialien 

EEii
nnll

eeii
ttuu

nngg
  

Einleitende 
Informationen 
Präsentation des 
Textes 

(Textsorte) Ich möchte heute ein Gedicht vorstellen. 
(Titel) Der Titel des Gedichts lautet „die tomatenlüge“. 
(Autor/Verfasser) Der Verfasser des Gedichts ist Nils Mohl. 
(Präsentation) Das Gedicht wird (auszugsweise) vorgelesen. 
(Grund für Auswahl) Ich habe das Gedicht ausgewählt, weil ich es neulich 
zufällig online gelesen habe und sehr darüber lachen musste. 
(Überleitung) Jetzt möchte ich genauer auf das Gedicht eingehen, den 
Inhalt vorstellen und erklären. 

HHaa
uupp
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Erklären/Interpretieren (Wiedergabe des Inhalts) Das Gedicht „die tomatenlüge“ handelt von 
einem lyrischen Ich, das bei schlechtem Wetter mit dem Auto in den 
Supermarkt fährt und dabei seine Gitarre mitnimmt. Als es in der 
Schlange an der Kasse warten muss, beginnt es, Gitarre zu spielen und 
dazu zu singen. Nach Meinung des lyrischen Ichs freut sich die übrige 
Kundschaft über seinen Gesang. 
(ergänzende Informationen) Das Gedicht ist in Reimform geschrieben. 
(Auffälligkeiten/Besonderheiten) Ich möchte noch den Titel „die 
tomatenlüge“ erklären. Wenn man jemanden mit Tomaten bewirft, heißt 
das, man buht ihn aus oder beschimpft ihn. Im Gedicht ist das wohl nicht 
passiert, weil das Lyrische Ich sagt, „dass Tomaten auch flogen, ist glatt 
gelogen.“ 
(Bedeutung/Interpretation) Das Gedicht möchte zeigen, dass man immer 
positiv denken soll. Auch ein langweiliger Schlechtwettertag kann lustig 
werden. Wenn man selber gut gelaunt ist, kann man auch andere Leute 
damit anstecken und ihnen eine Freude machen. 

Persönlicher Bezug Ich habe das Gedicht ausgewählt, weil es mich zum Lachen gebracht hat. 
Ich kann mir die Situation genau vorstellen.  
Gerne würde ich so eine Situation auch erleben und an der 
Supermarktkasse stehen, wenn jemand anfängt Musik zu machen. 
Vielleicht würde ich mitsingen.  
Ich glaube, ich würde mich nicht trauen, selber derjenige mit der Gitarre 
zu sein. 

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit, eigene Meinung, 

Zusammenfassung 
Das war mein Referat über das Gedicht „die tomatenlüge“ und ich hoffe, 
ich konnte Sie damit auch zum Lachen bringen. Vielleicht haben ja Sie 
auch schon mal gelangweilt an einer Supermarktkasse gestanden. 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

 

Baustein 1.4.1: Kurzvortrag zu Gedicht

Allgemeine Darstellung Beispiel: Kurzvortrag zu dem Gedicht „die tomatenlüge" von Nils Mohl

Prüfungsteil 1
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DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Monolog 
Vorbereitet/unvorbereitet vorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.4 Zu anderen sprechen 
Modul 1.4.2 Eigene und literarische Texte vortragen und gestalten 

1.4.4 Präsentationstechniken für die Darstellung von Sachverhalten nutzen 
Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 

• tragen Verse, Reime, Gedichte, Lieder oder Dialoge vor, ggf. auch in 
ihrer Erstsprache, indem sie sprachstandsgemäß die Vortragskriterien 
(z. B. Satzmelodie, Lautstärke, Körpersprache, Blickkontakt, 
Sprechtempo, Artikulation) unter besonderer Beachtung der Metrik 
und des Rhythmus berücksichtigen. [1.4.2.2] 

• nutzen für ihre Präsentationen erarbeitete Begriffe und 
Redewendungen inhaltlich und sprachlich korrekt. [1.4.4.1] 

• stellen den für einen publikumsnahen Vortrag adäquaten Kontakt her, 
indem sie Formen der Begrüßung, der Vorstellung, der Danksagung 
sowie der Verabschiedung mittels sprachlicher Wendungen und 
begleitender Gesten berücksichtigen. [1.4.4.2] 

• nutzen Stichwortsammlungen zur besseren Strukturierung und 
Rhythmisierung für einen reibungslosen und flüssigen Ablauf der 
Präsentation. [1.4.4.3] 

• stellen Arbeitsergebnisse vor, indem sie Wesentliches 
medienunterstützt hervorheben und veranschaulichen (z. B. durch 
Gegenstände, Bilder, Plakate, Präsentationssoftware). [1.4.4.4] 

Weitere Themenvorschläge • Gedichte bzw. Gedichtauszüge nach Wahl 

 
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
In: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz. 

• Mohl, Nils: „die tomatenlüge“. In: https://www.nils-mohl.de/spielzeuggedichte-auf-instagram 
(05.12.2022). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
MMaatteerriiaall::  „„ddiiee  ttoommaatteennllüüggee““  vvoonn  NNiillss  MMoohhll  

  

Quelle: https://www.nils-mohl.de/spielzeuggedichte-auf-instagram 

Didaktischer Kommentar

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: In: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz.
• Mohl, Nils: „die tomatenlüge“. In: https://www.nils-mohl.de/spielzeuggedichte-auf-instagram (05.12.2022).

Material: „die tomatenlüge“ von Nils Mohl
AAnn

sscc
hhll

uuss
ssgg

eess
pprr

ääcc
hh  

Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Mich würde noch interessieren, wer das Gedicht geschrieben hat. 
• Hat das Gedicht auch einen Titel? 
• … 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Ich bin nicht sicher, ob ich die Bedeutung des Gedichts richtig 
verstanden habe. Könntest du sie mir bitte noch einmal erklären.  
• Ich habe noch nicht ganz verstanden, wie der Titel zu dem Gedicht 
passt.  
• … 

Weiterführung • Stell dir vor, jemand würde im Supermarkt laut zu singen beginnen…  
• Mich würde interessieren, welches Lied angestimmt wurde.  
• Was würde denn passieren, wenn du mit einer Gitarre den Supermarkt 
betrittst? 
• Hast du schon mal gesehen, dass jemand mit Tomaten beworfen 
wurde? 
• … 

  

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz
https://www.nils-mohl.de/spielzeuggedichte-auf-instagram
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PPrrüüffuunnggsstteeiill  11  ––  BBaauusstteeiinn  11..44::  KKuurrzzvvoorrttrraagg  zzuu  RReeddeewweenndduunngg  

AAllllggeemmeeiinnee  DDaarrsstteelllluunngg  
EEii

nnll
eeii

ttuu
nngg

 

Einleitende 
Informationen 
Präsentation des 
Textes 

• Präsentation des Textes (Redewendung) 
• Informationen zu Textart, Wortlaut, Sprache 
• ggf. (wörtliche) Übersetzung 
• Grund für Auswahl 
• Überleitung 

HHaa
uupp

ttttee
iill  

Erklären/Interpretieren • inhaltliche Erklärung 
• ergänzende Informationen z. B. zu Verwendungskontext/-beispiel, 
Verwendungshäufigkeit/Aktualität 
• Vergleich mit anderen Redewendungen im Deutschen und ggf. in der 
Herkunftssprache 

Persönlicher Bezug • eigene Erfahrungen mit der Redewendung  
• Gefühle, Vorstellungen etc. zur Redewendung  

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit, eigene Meinung, 

Zusammenfassung  
• abschließender Satz, kurze Zusammenfassung, überraschender 
Schluss (z. B. Frage an die prüfende Lehrkraft) 
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Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Ergänzung von Informationen auf gezieltes Nachfragen der Lehrkraft 
nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag gefehlt haben 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Klärung von Verständnisproblemen auf gezieltes Nachfragen der 
Lehrkraft nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag unverständlich 
bzw. missverständlich waren 

Weiterführung • Eingehen auf weiterführende, interessengeleitete Impulse der Lehrkraft 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

EErr
ööff

ffnn
uunn

gg   Begrüßung 
(nicht bewertet) 

• ggf. kurze Vorstellung 
• ggf. Vorbereitung mitgebrachter Medien 

 

BBeeiissppiieell::  KKuurrzzvvoorrttrraagg  zzuu  ddeerr  RReeddeewweenndduunngg  „„ÅÅ  ssvveellggee  nnooeenn  kkaammeelleerr  //  KKaammeellee  sscchhlluucckkeenn""  

EErr
ööff

ffnn
uunn

gg  Begrüßung 
(nicht bewertet) 

ggf. Vorstellung, ggf. Vorbereitung mitgebrachter Materialien 

EEii
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Einleitende 
Informationen 
Präsentation des 
Textes 

(Textart) Ich möchte heute eine Redewendung vorstellen. 
(Präsentation/Wortlaut) Die Redewendung lautet „Å svelge noen kameler“. 
(Sprache) Das ist Norwegisch. 
(ggf. wörtliche Übersetzung) Es bedeutet übersetzt „Kamele schlucken“. 
oder wenn man es ganz wörtlich übersetzt „Zu schlucken manche Kamele“. 
(Grund für Auswahl) Ich habe die Redewendung ausgewählt, weil ich sie 
neulich bei meinem Opa gehört habe und selbst nicht wusste, was sie 
bedeutet. Ich finde die Vorstellung lustig, ganze Kamele zu schlucken. 
(Überleitung) Jetzt möchte ich genauer auf die Redewendung eingehen, 
erklären, was sie bedeutet und wie sie verwendet wird. 

HHaa
uupp
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Erklären/Interpretieren (inhaltliche Erklärung) Wenn man auf Norwegisch „Kamele schluckt“, dann 
meint man, dass man sich nicht ganz unfreiwillig einer unangenehmen Lage 
fügt. Man nimmt also etwas Unangenehmes hin. 
(Verwendungskontext/-beispiel) Wenn man zum Beispiel in einer schwierigen 
Diskussion der Gegnerin oder dem Gegner rechtgibt und den eigenen 
Standpunkt verlässt, damit man zu einem Kompromiss kommt, dann schluckt 
man Kamele. 
(Verwendungshäufigkeit/Aktualität) Ich glaube, dass die Redewendung in 
Norwegen nicht besonders häufig verwendet wird, zumindest nicht in meiner 
Generation. Wie ich schon gesagt habe, habe ich die Redewendung neulich 
bei meinem Opa zum ersten Mal gehört. Zu Hause habe ich dann meine 
Mutter danach gefragt und sie meinte, sie hätte „Å svelge noen kameler“ zwar 
schon ab und zu mal gehört oder gelesen, aber nie selbst verwendet. 
(Vergleich mit dem Deutschen) „Kamele schlucken“ wird im Deutschen so 
nicht als Redewendung gebraucht. 
Wenn man etwas Unangenehmes ertragen muss, würde man im Deutschen 
eher die Redewendung „in den sauren Apfel beißen“ verwenden oder aber 
„eine Kröte schlucken“. 
Mit „Kamel“ gibt es aber auch Redewendungen im Deutschen. Aus der Bibel 
stammt zum Beispiel die Redewendung „Mücken seihen und Kamele 
schlucken“. Hier ist aber etwas anderes gemeint, nämlich dass man 
unwichtigen Kleinigkeiten zu viel Aufmerksamkeit schenkt, sich aber nicht 
genügend um die wirklich wichtigen Dinge kümmert. 
Außerdem gibt es auch die Redewendung „Eher geht ein Kamel durch das 
Nadelöhr, als dass ein Reicher in den Himmel kommt“, die auch aus der Bibel 
stammt. Sie bedeutet aber, dass etwas sehr unwahrscheinlich ist.  
Ein Kamel kommt auch in der Redensart „Wenn man von der Wüste spricht, 
kommt das Kamel.“ vor. Das bedeutet, dass man gerade über eine bestimmte 
Person spricht und diese dann genau in dem Moment erscheint. Häufiger ist 
hierfür aber vielleicht die Redewendung „Wenn man vom Teufel spricht, 
kommt er.“ 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

 

Baustein 1.4.2: Kurzvortrag zu Redewendung

Allgemeine Darstellung Beispiel: Kurzvortrag zu der Redewendung „Å svelge noen kameler / Kamele schlucken"

Prüfungsteil 1



3534

 

Persönlicher Bezug Was mich angeht, muss ich häufig „Kamele schlucken“, wenn ich am 
Wochenende etwas mit Freundinnen und Freunden unternehmen will. Bevor 
mir meine Eltern erlauben wegzugehen, muss ich nämlich immer erst meine 
Hausaufgaben erledigen, mein Zimmer aufräumen und auch ein bisschen im 
Haushalt helfen. 

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit, eigene Meinung, 

Zusammenfassung 
Das war mein Referat über die Redewendung „Å svelge noen kameler“ und 
ich hoffe, ich konnte Ihnen verständlich machen, was die Redewendung 
bedeutet und wie sie verwendet wird. 
Vielleicht haben ja Sie auch schon mal „ein Kamel geschluckt“. 

 
 

AAnn
sscc

hhll
uuss

ssgg
eess

pprr
ääcc

hh  

Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Mich würde noch interessieren, wie die wörtliche Übersetzung lautet. 
• In welcher Situation wird denn diese Redewendung verwendet? 
• … 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Ich bin nicht sicher, ob ich die Bedeutung der Redewendung richtig 
verstanden habe. Könntest du sie mir bitte noch einmal erklären. 
• Ich habe noch nicht ganz verstanden, wann man die Redewendung 

verwendet. 
• … 

Weiterführung • Stell dir vor, jemand würde dich fragen, ob du Kamele geschluckt hast. Wie 
würdest du darauf reagieren? 
• Was würde denn passieren, wenn ich diese Redewendung zu … sage? 
• Mich würde interessieren, … 
• Gibt es in deiner Sprache eine Redewendung mit einer ähnlichen 

Bedeutung? / einem anderen Tier? 
• Kommt das Kamel in Redewendungen in deiner Sprache häufiger vor? 
• Was glaubst du, warum wird hier gerade das Kamel genannt wird? 
• … 

  

DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Monolog 
Vorbereitet/unvorbereitet vorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.4 Zu anderen sprechen 
Modul 1.4.2 Eigene und literarische Texte vortragen und gestalten 

1.4.4 Präsentationstechniken für die Darstellung von Sachverhalten nutzen 
Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 

• tragen Verse, Reime, Gedichte, Lieder oder Dialoge vor, ggf. auch in ihrer 
Erstsprache, indem sie sprachstandsgemäß die Vortragskriterien (z. B. 
Satzmelodie, Lautstärke, Körpersprache, Blickkontakt, Sprechtempo, 
Artikulation) unter besonderer Beachtung der Metrik und des Rhythmus 
berücksichtigen. [1.4.2.2] 

• nutzen für ihre Präsentationen erarbeitete Begriffe und Redewendungen 
inhaltlich und sprachlich korrekt. [1.4.4.1] 

• stellen den für einen publikumsnahen Vortrag adäquaten Kontakt her, indem 
sie Formen der Begrüßung, der Vorstellung, der Danksagung sowie der 
Verabschiedung mittels sprachlicher Wendungen und begleitender Gesten 
berücksichtigen. [1.4.4.2] 

• nutzen Stichwortsammlungen zur besseren Strukturierung und 
Rhythmisierung für einen reibungslosen und flüssigen Ablauf der 
Präsentation. [1.4.4.3] 

• stellen Arbeitsergebnisse vor, indem sie Wesentliches medienunterstützt 
hervorheben und veranschaulichen (z. B. durch Gegenstände, Bilder, 
Plakate, Präsentationssoftware). [1.4.4.4] 

Weitere Themenvorschläge • Zitate, Redewendungen nach Wahl 

  
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz 

• Redewendung Norwegisch: „Å svelge noen kameler": 
https://www.geo.de/geolino/redewendungen/norwegisch---%C3%A5-svelge-noen-kameler-
_30117610-30166080.html (05.07.2022) 

Didaktischer Kommentar

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz
• Redewendung Norwegisch: „Å svelge noen kameler": https://www.geo.de/geolino/redewendungen/norwegisch---%C3%A5-

svelge-noen-kameler-_30117610-30166080.html (05.07.2022)

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz
https://www.geo.de/geolino/redewendungen/norwegisch---%C3%A5-svelge-noen-kameler-_30117610-30166080.html
https://www.geo.de/geolino/redewendungen/norwegisch---%C3%A5-svelge-noen-kameler-_30117610-30166080.html
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PPrrüüffuunnggsstteeiill  11  ––  BBaauusstteeiinn  11..55::  LLeesseevvoorrttrraagg  

AAllllggeemmeeiinnee  DDaarrsstteelllluunngg  
EEii

nnll
eeii

ttuu
nngg

 Einleitende 
Informationen 

• Kurze Informationen zu Titel, Autor/Verfasser, Textsorte 
• Grund für Auswahl 
• Überleitung 

HHaa
uupp

ttttee
iill  Gestaltung des 

Lesevortrags 
• genaues, sinnbetontes Vorlesen des Textes in angemessenem Tempo 
(ca. 2 Min. / ca. 250 – 300 Wörter) 

SScc
hhll

uuss
ss  Vortragsende  • abschließender Satz 

 
 

AAnn
sscc

hhll
uuss

ssgg
eess

pprr
ääcc

hh  

Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Ergänzung von Informationen auf gezieltes Nachfragen der Lehrkraft 
nach konkreten Sachverhalten, die in der Einleitung gefehlt haben 

Ggf. Klärung 
akustischer 
Verständnisprobleme  

• Klärung von Verständnisproblemen, die durch Aussprache bzw. 
Betonung beim Lesevortrag entstanden sind  

Persönlicher Bezug • eigene Erfahrungen   
• Gefühle, Vorstellungen etc. 

Weiterführung • Eingehen auf weiterführende, interessengeleitete Impulse der Lehrkraft 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

EErr
ööff

ffnn
uunn

gg   Begrüßung 
(nicht bewertet) 

• ggf. kurze Vorstellung 
• ggf. Vorbereitung mitgebrachter Medien 

 

BBeeiissppiieell::  LLeesseevvoorrttrraagg  eeiinneess  AAuusszzuuggss  aauuss  ddeemm  JJuuggeennddrroommaann  „„CCrraazzyy““  vvoonn  BBeennjjaammiinn  LLeebbeerrtt  

EErr
ööff

ffnn
uunn

gg   Begrüßung 
(nicht bewertet) 

ggf. Vorstellung, ggf. Vorbereitung mitgebrachter Materialien 

EEii
nnll

eeii
ttuu

nngg
  

Einleitende 
Informationen 

(Titel) Ich möchte einen Auszug aus dem Buch „Crazy“ vorlesen. 
(Autor) Der Text wurde von Benjamin Lebert geschrieben. 
(Textsorte) Es handelt sich um einen Jugendroman. 
(Grund für Auswahl) An dieser Stelle hat mich Benjamins Geschichte 
bewegt, weil er hilflos und einsam wirkte. In dem von mir vorgelesenen 
Abschnitt trennt er sich von seiner Familie. Er wird in einem Internat 
leben. Ich habe auch in einem Internat gelebt. 
(Überleitung) Jetzt möchte ich meine Lieblingsstelle aus diesem Buch 
vorlesen. 

HHaa
uupp

ttttee
iill   Gestaltung des 

Lesevortrags 
Der Text wird vorgelesen. 

SScc
hhll

uuss
ss  Vortragsende Das war mein Lesevortrag aus dem Roman „Crazy“ von Benjamin Lebert. 

Ich hoffe, ich konnte Ihnen durch meinen Vortrag einen kleinen Eindruck 
von diesem Roman vermitteln. 

 
 

AAnn
sscc

hhll
uuss

ssgg
eess

pprr
ääcc

hh   

Ggf. Ergänzung 
fehlender 
Informationen 

• Ich würde gerne wissen, wie der Autor der Geschichte heißt. 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Ich habe den Namen des Erziehers nicht verstanden. Könntest du den 
noch einmal wiederholen? 
• … 

Persönlicher Bezug An dieser Stelle hat mich Benjamins Geschichte bewegt, weil ich gut 
nachvollziehen kann, wie man sich fühlt, wenn man irgendwo in einer 
noch fremden Umgebung ganz neu anfängt. Ich selbst kann mich noch 
sehr gut an meinen ersten Tag hier an der Schule erinnern. Die vielen 
Eindrücke – Gerüche, viele Gänge und Räume, viele neue Gesichter – 
können einen am Anfang ganz schön überfordern.  

Weiterführung • Wenn du eine Bewohnerin/ein Bewohner des Internats wärest, wie 
würdest du Benjamin empfangen? 
• Beschreibe uns doch einmal, wie du dir den Erzieher vorstellst. 
• Mich würde interessieren, ob du gerne in einem Internat leben würdest. 
• Welche Tipps würdest du einer Freundin oder einem Freund geben, die 
oder der in einem Internat leben wird. 
• … 

   

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

 

Baustein 1.5.1: Lesevortrag

Allgemeine Darstellung Beispiel: Lesevortrag eines Auszugs aus dem Jugendroman „Crazy“ von Benjamin Lebert

Prüfungsteil 1
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DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Monolog 
Vorbereitet/unvorbereitet vorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.4 Zu anderen sprechen 
Modul 1.4.2 Eigene und literarische Texte vortragen und gestalten 
Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 

• tragen Verse, Reime, Gedichte, Lieder oder Dialoge vor, ggf. auch in 
ihrer Erstsprache, indem sie sprachstandsgemäß die Vortragskriterien 
(z. B. Satzmelodie, Lautstärke, Körpersprache, Blickkontakt, 
Sprechtempo, Artikulation) unter besonderer Beachtung der Metrik und 
des Rhythmus berücksichtigen. [1.4.2.2] 

• tragen Texte, auch aus anderen Kulturkreisen, bei internen bzw. 
externen Veranstaltungen (z. B. bei Aufführungen, Feiern, 
Lesewettbewerben) sprachstandsgemäß vor. [1.4.2.5] 

Weitere Themenvorschläge • Auszüge aus (literarischen) Texten nach Wahl 

 
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
In: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz. 

• Lebert, Benjamin: Crazy. Verlag Goldmann Manhsttan, S. 13-14 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MMaatteerriiaall::  AAuusszzuugg  aauuss  ddeemm  JJuuggeennddrroommaann  „„CCrraazzyy““  vvoonn  BBeennjjaammiinn  LLeebbeerrtt    

Als das letzte Wort gesprochen ist, schließe ich die Augen. Ich sehne mich an einen Ort, wo 

Erklärungen nicht vonnöten sind. Langsam gehe ich zu meinen Eltern zurück. Sie stehen am Rand des 

Büros und halten sich an den Händen. Man sieht, sie sind zufrieden, die Dinge geklärt zu haben. Jörg 

Richter schaut auf. Er nickt. „Wir werden Benjamins Handicap berücksichtigen“, sagt er. Keine Fragen. 

Wir gehen hoch in mein Zimmer. Es befindet sich im 1. Stock. Der Weg dorthin ist nicht weit. Er führt 

durch einen langen hölzernen Gang, der in einer langen hölzernen Treppe mündet. Die Wände sind 

schneeweiß. Wir folgen dem Internatsleiter bis nach oben. Ich halte die Hand meines Vaters. Bald 

schon kommen wir in einen neuen Gang. „Hier bist du ab sofort zu Hause“, sagt Jörg Richter. Die 

Wände sind nicht mehr weiß, sondern gelb. Ein liebliches Gelb soll es wohl sein. Doch es verfehlt seine 

Wirkung der Boden ist mit grauem Linoleum ausgelegt. Eine Farbe, die nicht mit dem Gelb der Wände 

harmoniert. Der Gang ist leer. die Schüler sind noch nicht aus den Weihnachtsferien zurückgekehrt. 

Neben einem der Fenster ist ein Schild angebracht: „Dieser Gang ist in Obhut des Erziehers Lukas 

Landorf“ ist darauf zu lesen. Alle Abmeldungen für Einkäufe im Dorf sowie Erhalt von Taschengeld, 

Bestimmung der Bettgehzeiten und Erlaubnisse jede Art gehen von ihm aus. Lukas Landorf ist in 

Zimmer 219 anzutreffen. Herr Richter deutet auf das Schild. Er zwinkert. „Lukas Landorf wird auch dein 

Erzieher sein“, sagt er. „Er wird dir bestimmt gefallen. Er ist selbst neu hier. Leider kehrt er erst in zwei 

Stunden aus den Ferien zurück. Aber ich bin sicher, du wirst noch lange genug mit ihm zu tun haben.“ 

Ich sehe mich nach meinem Vater um. Er steht hinter mir. Seine Statur ist mächtig. Er strahlt Stärke 

aus. Ungern lasse ich ihn jetzt gehen.  

(308 Wörter) 

Didaktischer Kommentar Material: Auszug aus dem Jugendroman „Crazy“ von Benjamin Lebert 

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: In: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz.
• Lebert, Benjamin: Crazy. Verlag Goldmann Manhattan, S. 13-14

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz
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PPrrüüffuunnggsstteeiill  11  ––  BBaauusstteeiinn  11..55::  LLeesseevvoorrttrraagg  

AAllllggeemmeeiinnee  DDaarrsstteelllluunngg  
EEii

nnll
eeii

ttuu
nngg

 Einleitende 
Informationen 

• Kurze Informationen zu Titel, Autor/Verfasser, Textsorte 
• Grund für Auswahl 
• Überleitung 

HHaa
uupp

ttttee
iill  Gestaltung des 

Lesevortrags 
• genaues, sinnbetontes Vorlesen des Textes in angemessenem Tempo 
(ca. 2 Min. / ca. 250 – 300 Wörter) 

SScc
hhll

uuss
ss  Vortragsende  • abschließender Satz 

 
 

AAnn
sscc

hhll
uuss

ssgg
eess

pprr
ääcc

hh  

Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Ergänzung von Informationen auf gezieltes Nachfragen der Lehrkraft 
nach konkreten Sachverhalten, die in der Einleitung gefehlt haben 

Ggf. Klärung 
akustischer 
Verständnisprobleme  

• Klärung von Verständnisproblemen, die durch Aussprache bzw. 
Betonung beim Lesevortrag entstanden sind  

Persönlicher Bezug • eigene Erfahrungen   
• Gefühle, Vorstellungen etc. 

Weiterführung • Eingehen auf weiterführende, interessengeleitete Impulse der Lehrkraft 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

EErr
ööff

ffnn
uunn

gg   Begrüßung 
(nicht bewertet) 

• ggf. kurze Vorstellung 
• ggf. Vorbereitung mitgebrachter Medien 

 

BBeeiissppiieell::  LLeesseevvoorrttrraagg  zzuu  ddeerr  GGeesscchhiicchhttee  „„DDeerr  EEsseell,,  ddeerr  VVaatteerr  uunndd  ddeerr  SSoohhnn““  nnaacchh  NNaassrreeddddiinn  HHooddsscchhaa  

EErr
ööff

ffnn
uunn

gg   Begrüßung 
(nicht bewertet) 

ggf. Vorstellung, ggf. Vorbereitung mitgebrachter Materialien 

EEii
nnll

eeii
ttuu

nngg
  

Einleitende 
Informationen 

(Titel) Ich möchte heute die Geschichte „Der Esel, der Vater und der 
Sohn“ vorlesen. 
(Autor) Die Geschichte wurde von Nasreddin Hodscha überliefert. 
(Textsorte) Es handelt sich hierbei um eine Anekdote. 
(Grund für Auswahl) Ich habe die Geschichte ausgewählt, weil sie mich 
zum Lachen und zum Nachdenken bringt. 
(Überleitung) Jetzt möchte ich die Geschichte vorlesen. 

HHaa
uupp

ttttee
iill  Gestaltung des 

Lesevortrags 
Der Text wird vorgelesen. 

SScc
hhll

uuss
ss  Vortragsende Das war mein Lesevortrag der „Geschichte von Esel, Vater und Sohn“. 

Aber es gibt noch viele weitere lustige Geschichten von Nasreddin 
Hodscha. 

 
 

AAnn
sscc

hhll
uuss

ssgg
eess

pprr
ääcc

hh  

Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Ich würde noch gerne wissen, wie der Autor der Geschichte heißt. 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Könntest du mir noch einmal sagen, was der Vater dem Esel zum 
Schluss zu fressen gibt? 

Persönlicher Bezug Ich fand die Geschichte lustig erzählt und ich kann mir die Situation gut 
vorstellen. Die Geschichte hört sie sich so an, als spielt sie in einer 
anderen Zeit, aber eigentlich gibt es solche Situationen fast jeden Tag. 
Immer hat irgendjemand eine Meinung dazu, was ein anderer gerade tut, 
und mischt sich ein. Ich finde, dass es wichtig ist, sich nicht immer gleich 
von den Meinungen anderer Menschen beeinflussen zu lassen, sondern 
das zu machen, was man für richtig hält, solange dabei kein anderer 
einen Nachteil hat. 

Weiterführung • Stell dir vor, du hättest gesehen, wie Vater und Sohn zusammen auf 
dem Esel reiten. Was hättest du gesagt? 
• Vielleicht hast du ja selbst schon einmal eine Situation erlebt, in der 
sich jemand anderes eingemischt hat? 
• Welchen Tipp würdest du einer Freundin oder einem Freund geben, die 
sich von anderen beeinflussen lässt? 
• Du kennst bestimmt noch andere Geschichten von Nasreddin Hodscha. 

   

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

 

Baustein 1.5.2: Lesevortrag

Allgemeine Darstellung Beispiel: Lesevortrag zu der Geschichte „Der Esel, der Vater und der Sohn“ nach Nasreddin Hodscha

Prüfungsteil 1
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DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Monolog 
Vorbereitet/unvorbereitet vorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.4 Zu anderen sprechen 
Modul 1.4.2 Eigene und literarische Texte vortragen und gestalten 
Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 

• tragen Verse, Reime, Gedichte, Lieder oder Dialoge vor, ggf. auch in ihrer 
Erstsprache, indem sie sprachstandsgemäß die Vortragskriterien (z. B. 
Satzmelodie, Lautstärke, Körpersprache, Blickkontakt, Sprechtempo, 
Artikulation) unter besonderer Beachtung der Metrik und des Rhythmus 
berücksichtigen. [1.4.2.2] 

• tragen Texte, auch aus anderen Kulturkreisen, bei internen bzw. externen 
Veranstaltungen (z. B. bei Aufführungen, Feiern, Lesewettbewerben) 
sprachstandsgemäß vor. [1.4.2.5] 

Weitere 
Themenvorschläge 

• (literarische) Texte nach Wahl 

  
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen:  
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz 

• Marzolph, Ulrich (Hrsg.): Nasreddin Hodscha. 666 wahre Geschichten. C. H. Beck, München, 
4. Aufl. 2015, S. 196 f. 

 
MMaatteerriiaall::  DDeerr  EEsseell,,  ddeerr  VVaatteerr  uunndd  ddeerr  SSoohhnn  nnaacchh  NNaassrreeddddiinn  HHooddsscchhaa  

Einmal waren Nasreddin Hodscha und sein Sohn unterwegs auf einer Reise. Dem Hodscha war 

es lieber, daß sein Sohn auf dem Esel ritt und er zu Fuß hinterher ging. Auf dem Weg trafen sie 

einige Leute, die sagten: „Jetzt schaut euch diesen kräftigen Jungen an. Das ist die heutige 

Jugend! Kein Respekt vor dem Alter! Er reitet auf dem Esel und läßt seinen armen Vater zu Fuß 

gehen!“ 

Als die Leute vorüber waren, schämte sich der Junge und bestand darauf, selbst zu Fuß zu gehen 

und seinen Vater sitzen zu lassen. Kurze Zeit darauf trafen sie einige andere Leute, die sagten: 

„Nun schaut euch das an! Der arme kleine Junge muß zu Fuß gehen, während sein Vater auf dem 

Esel reitet!“ 

Nachdem sie vorüber waren, sagte der Hodscha zu seinem Sohn: „Das Beste ist wohl, wenn wir 

beide zu Fuß gehen. Dann kann sich niemand beschweren!“ So reisten sie beide zu Fuß weiter. 

Nach einer kurzen Strecke trafen sie wieder mit einigen Leuten zusammen, die sagten: „Jetzt 

schaut euch einmal diese Dummköpfe an! Beide gehen in dieser heißen Sonne zu Fuß, und keiner 

DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Monolog 
Vorbereitet/unvorbereitet vorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.4 Zu anderen sprechen 
Modul 1.4.2 Eigene und literarische Texte vortragen und gestalten 
Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 

• tragen Verse, Reime, Gedichte, Lieder oder Dialoge vor, ggf. auch in ihrer 
Erstsprache, indem sie sprachstandsgemäß die Vortragskriterien (z. B. 
Satzmelodie, Lautstärke, Körpersprache, Blickkontakt, Sprechtempo, 
Artikulation) unter besonderer Beachtung der Metrik und des Rhythmus 
berücksichtigen. [1.4.2.2] 

• tragen Texte, auch aus anderen Kulturkreisen, bei internen bzw. externen 
Veranstaltungen (z. B. bei Aufführungen, Feiern, Lesewettbewerben) 
sprachstandsgemäß vor. [1.4.2.5] 

Weitere 
Themenvorschläge 

• (literarische) Texte nach Wahl 

  
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen:  
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz 

• Marzolph, Ulrich (Hrsg.): Nasreddin Hodscha. 666 wahre Geschichten. C. H. Beck, München, 
4. Aufl. 2015, S. 196 f. 

 
MMaatteerriiaall::  DDeerr  EEsseell,,  ddeerr  VVaatteerr  uunndd  ddeerr  SSoohhnn  nnaacchh  NNaassrreeddddiinn  HHooddsscchhaa  

Einmal waren Nasreddin Hodscha und sein Sohn unterwegs auf einer Reise. Dem Hodscha war 

es lieber, daß sein Sohn auf dem Esel ritt und er zu Fuß hinterher ging. Auf dem Weg trafen sie 

einige Leute, die sagten: „Jetzt schaut euch diesen kräftigen Jungen an. Das ist die heutige 

Jugend! Kein Respekt vor dem Alter! Er reitet auf dem Esel und läßt seinen armen Vater zu Fuß 

gehen!“ 

Als die Leute vorüber waren, schämte sich der Junge und bestand darauf, selbst zu Fuß zu gehen 

und seinen Vater sitzen zu lassen. Kurze Zeit darauf trafen sie einige andere Leute, die sagten: 

„Nun schaut euch das an! Der arme kleine Junge muß zu Fuß gehen, während sein Vater auf dem 

Esel reitet!“ 

Nachdem sie vorüber waren, sagte der Hodscha zu seinem Sohn: „Das Beste ist wohl, wenn wir 

beide zu Fuß gehen. Dann kann sich niemand beschweren!“ So reisten sie beide zu Fuß weiter. 

Nach einer kurzen Strecke trafen sie wieder mit einigen Leuten zusammen, die sagten: „Jetzt 

schaut euch einmal diese Dummköpfe an! Beide gehen in dieser heißen Sonne zu Fuß, und keiner 

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: In: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz.
• Marzolph, Ulrich (Hrsg.): Nasreddin Hodscha. 666 wahre Geschichten. C. H. Beck, München, 4. Aufl. 2015, S. 196 f.

Didaktischer Kommentar Material: Der Esel, der Vater und der Sohn nach Nasreddin Hodscha

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz
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Einleitende 
Informationen 

• Bildart (Fotografie, Zeichnung, Gemälde, …) 
• Titel, ggf. Künstler 
• Thema/Bildinhalt 
• Informationen zur Entstehung, sofern erkennbar (z. B. Datum, Ort) 
• Überleitung 

HHaa
uupp

ttttee
iill   

Beschreiben    detaillierte Beschreibung 
• ggf. Perspektive 
• Position (Vordergrund, Mitte, Hintergrund) 
• ggf. Farben 
• Auffälliges 

Analysieren • Wirkung/Stimmung des Bildes 
• Passung von Titel und Inhalt des Bildes 

Interpretieren • Kernaussage, Botschaft 
• Aktualität des Themas 

Persönlicher Bezug • Assoziationen, Gedanken, Gefühle, die durch Bild ausgelöst werden  

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit, eigene Meinung, 

Zusammenfassung  
• abschließender Satz, kurze Zusammenfassung 

 
 

AAnn
sscc

hhll
uuss

ssgg
eess

pprr
ääcc

hh  

Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Ergänzung von Informationen auf gezieltes Nachfragen der Lehrkraft 
nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag gefehlt haben 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Klärung von Verständnisproblemen auf gezieltes Nachfragen der 
Lehrkraft nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag unverständlich 
bzw. missverständlich waren 

Weiterführung • Eingehen auf weiterführende, interessengeleitete Impulse der Lehrkraft 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

ÜÜbb
eerr

llee
iittuu

nngg
  Vorbereitung • Vorlage des Impulses (hier: Bild) durch die Lehrkraft 

   Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
   Hinweis auf Vorbereitungszeit (30 sec.) 
   Bildbetrachtung, ggf. Anfertigen von Notizen 

 

BBeeiissppiieell::  IImmppuullssggeesstteeuueerrttee  SSpprreecchheenn  zzuu  ddeemm  FFoottoo  „„((UUnn--))SSoozziiaallee  MMeeddiieenn""  

ÜÜbb
eerr

llee
iittuu

nngg
  Vorbereitung • Vorlage des Impulses (hier: Bild) durch die Lehrkraft 

Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
Hinweis auf Vorbereitungszeit (30 sec.) 
Bildbetrachtung, ggf. Anfertigen von Notizen 

EEii
nnll

eeii
ttuu

nngg
  

Einleitende 
Informationen 

(Bildart) Das Bild ist eine Fotografie.  
(Titel) Die Fotografie hat den Titel „(Un-)Soziale Medien“. 
(Thema/Bildinhalt) Hier geht es um das Thema Smartphonenutzung von 
Kindern und Jugendlichen. 
(Entstehung) Das Foto sieht recht aktuell aus und könnte in Deutschland 
gemacht worden sein. 
(Überleitung) Jetzt möchte ich genauer auf das Bild eingehen. 

HHaa
uupp

ttttee
iill  

Beschreiben (Position) Im Vordergrund sehe ich fünf Kinder auf einem Sofa, die alle mit 
ihrem Smartphone beschäftigt sind. Es sind drei Mädchen und zwei 
Jungen. 
Im Hintergrund erkenne ich Regale mit Spielzeug und viele Pflanzen. Es 
sieht aus wie in einem Wohnzimmer. 
(Auffälliges) Besonders fällt mir auf, dass die Kinder nicht miteinander 
sprechen. Sie sind alle vertieft in ihre Smartphones. In den Gesichtern der 
Kinder sieht man kaum Emotionen. 

Analysieren (Wirkung) Das Bild wirkt sehr ruhig und aufgeräumt. Die Farben sind 
unauffällig. Die Kinder sitzen statisch auf der Couch und wirken äußerlich 
ruhig und teilnahmslos. 
(Passung Titel/Bildinhalt) Das Bild trägt den Titel „(Un-)Soziale Medien“. 
Der Titel passt sehr gut zu dem Bild, denn das Verhalten der Kinder ist 
nicht sozial. Jeder bleibt für sich.  

Interpretieren (Botschaft) Der Fotograf möchte mit der Auswahl des Motivs darauf 
hinweisen, dass viele Kinder und Jugendliche nicht mehr in direkten 
Kontakt treten. Sie kommunizieren nur noch über ihre Smartphones in den 
sozialen Medien. 
(Aktualität) Das Bild ist sehr aktuell. Es stellt eine Problematik dar, die den 
meisten Menschen bekannt ist. 

 

Persönlicher Bezug Wenn ich mich mit meinen Freunden treffe, haben wir eigentlich immer 
unsere Smartphones dabei. Meistens teilen wir die neuesten Posts und 
laden eigene Inhalte hoch. 
Es stört mich, dass für meinen besten Freund nur die Anzahl der Likes 
wichtig ist. Dabei ist ihm völlig egal, mit wem er seine Bilder teilt.  
Zuhause darf ich mein Smartphone nicht nutzen, wenn ich mit meiner 
Familie am Tisch sitze oder wir z.B. meine Oma besuchen. 

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit, eigene Meinung, 

Zusammenfassung 
Zum Abschluss möchte ich eine persönliche Wertung geben. Ich finde es 
gut, wenn man sich selbst feste Zeiten für die Sozialen Medien setzt und 
die Zeit mit Freunden bewusst ohne das Smartphone nutzt. 

 
 

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

 

Baustein 2.1: Impulsgesteuertes Sprechen zum Bild

Allgemeine Darstellung Beispiel: Impulsgesteuertes Sprechen zu dem Foto „(Un-)Soziale Medien"

Prüfungsteil 2
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2
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Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Mich würde noch interessieren, wie alt du die Kinder schätzt. 
• Wenn du dir die Blicke der Kinder anschaust, wie würdest du die Blicke 
beschreiben? 
• … 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Ich bin nicht sicher, ob ich die Beschreibung richtig verstanden habe. 
Kannst du mir bitte noch einmal erklären, warum du den Raum für ein 
Wohnzimmer hältst? 
• … 

Weiterführung • Stell dir vor, jemand würde zu dir sagen, du musst dein Smartphone für 
zwei Wochen abgeben. Wie würdest du reagieren? 
• Eine Freundin oder ein Freund würde gerne weniger Zeit am 
Smartphone verbringen. Welche Tipps würdest du ihr oder ihm geben? 
• Mich würde interessieren, wie du die Sozialen Medien nutzt. 
• … 

    

DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Monolog 
Vorbereitet/unvorbereitet unvorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.4 Zu anderen sprechen 
Modul 1.4.1 Sich funktions- und situationsangemessen ausdrücken 

1.5.2 Sich verständlich und zielgerichtet am Gespräch beteiligen 
Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 

• wenden fachspezifischen und themenorientierten Wortschatz 
situationsangemessen an. [1.4.1.2] 

• beschreiben und erklären Sachverhalte und Vorgänge (z. B. 
Zubereitung von Speisen, Bastelanleitung) unter zunehmender 
Verwendung der schulischen Fachsprache (z. B. sägen, abmessen), 
indem sie z. B. Arbeitsergebnisse vortragen. [1.4.1.3] 

• bewältigen unerwartete oder thematisch gebundene Sprechsituationen, 
indem sie sich zunehmend flexibel, spontan und frei entsprechend 
ihrem individuellen Sprachstand äußern. [1.5.2.4] 

Weitere Themenvorschläge • alle Themen, die im schulischen Kontext, auch fächerübergreifend, 
behandelt und im DaZ-Unterricht aufgegriffen wurden  

• konkrete Anregungen zu Themen unter 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441 

  
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz 

• Anregungen zu Themen für den Unterricht im Fach Deutsch als Zweitsprache: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441 

• Bild „(Un-) Soziale Medien“: https://www.istockphoto.com/de/foto/eine-gruppe-ungl%C3%BCcklicher-
kinder-spielt-online-spiele-oder-liest-soziale-netzwerke-gm1329080041-412942286 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(Un-)Soziale Medien

Didaktischer Kommentar

Material: Foto „(Un-)Soziale Medien“

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz
• Anregungen zu Themen für den Unterricht im Fach Deutsch als Zweitsprache: https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinforma-

tion/l298441
• Bild „(Un-) Soziale Medien“: https://www.istockphoto.com/de/foto/eine-gruppe-ungl%C3%BCcklicher-kinder-spielt-online-spiele-

oder-liest-soziale-netzwerke-gm1329080041-412942286

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441
https://www.istockphoto.com/de/foto/eine-gruppe-ungl%C3%BCcklicher-kinder-spielt-online-spiele-oder-
https://www.istockphoto.com/de/foto/eine-gruppe-ungl%C3%BCcklicher-kinder-spielt-online-spiele-oder-
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 Einleitende 
Informationen 

• Diagrammart (Balken-, Säulen-, Kreis-, Kurven-, Verlaufsdiagramm, …) 
• Thema 
• Quelle 
• Überleitung 

HHaa
uupp

ttttee
iill  

Beschreiben, Erklären • weitere Basisinformationen (Befragte, Befragungsort, Angaben, Datum, 
...) 
• Auffälliges 
• Aussagen zum Diagramm 

Auswerten • Einzelaspekte in Zusammenhang stellen 
• Schlussfolgerungen ziehen (z. B. mögliche Gründe für Entwicklung) 

Persönlicher Bezug • eigene Erfahrung mit dargestelltem Thema  
• Selbstpositionierung zu ausgewählten Aussagen des Diagramms  

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit, eigene Meinung, 

Zusammenfassung  
• abschließender Satz, kurze Zusammenfassung 
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Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Ergänzung von Informationen auf gezieltes Nachfragen der Lehrkraft 
nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag gefehlt haben 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Klärung von Verständnisproblemen auf gezieltes Nachfragen der 
Lehrkraft nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag unverständlich 
bzw. missverständlich waren 

Weiterführung • Eingehen auf weiterführende, interessengeleitete Impulse der Lehrkraft 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

ÜÜbb
eerr

llee
iittuu

nngg
  Vorbereitung Vorlage des Impulses (hier: Diagramm) durch die Lehrkraft 

Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
Hinweis auf Vorbereitungszeit (30 sec.) 
• Betrachtung des Diagramms, ggf. Anfertigen von Notizen 

 

BBeeiissppiieell::  IImmppuullssggeesstteeuueerrtteess  SSpprreecchheenn  zzuu  ddeemm  KKrreeiissddiiaaggrraammmm  „„SSmmaarrttpphhoonnee--NNuuttzzuunngg  vvoonn  JJuuggeennddlliicchheenn““  

ÜÜbb
eerr

llee
iittuu

nngg
  Vorbereitung • Vorlage des Impulses (hier: Diagramm) durch die Lehrkraft 

Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
Hinweis auf Vorbereitungszeit (30 sec.) 
Betrachtung des Diagramms, ggf. Anfertigen von Notizen 

EEii
nnll

eeii
ttuu

nngg
  Einleitende 

Informationen 
(Diagrammart) Die Grafik zeigt ein Kreisdiagramm  
(Thema) Es geht dabei um die Frage, wofür Jugendliche ihr Smartphone 
hauptsächlich benutzen. 
(Quelle) Man kann nicht erkennen, woher dieses Kreisdiagramm stammt. 
(Überleitung) Jetzt möchte ich genauer auf das Diagramm eingehen. 

HHaa
uupp

ttttee
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Beschreiben, Erklären (Basisinformationen) Das Kreisdiagramm stammt aus dem Jahr 2011. 
Befragt wurden 100 Schülerinnen und Schüler im Alter von 15 bis 19 
Jahren in Deutschland. Die Ergebnisse der Umfrage sind jeweils in 
Prozent angegeben. 
(Auffälliges) Die Grafik zeigt, dass das Smartphone am meisten für Spiele 
verwendet wird. Das sagen 29% der befragten Jugendlichen. 
Am wenigsten wird das Smartphone für Fotos und Videos benutzt, 
nämlich nur von 4 Prozent der Befragten 
(Aussagen) An zweiter Stelle liegt die Nutzung für soziale Netzwerke mit 
25%. Das ist ein Viertel der gesamten Nutzungsmöglichkeiten. 
Der Gebrauch des Smartphones, um Musik zu hören, lag 2011 bei nur 
17%.  
Dass das Smartphone hauptsächlich zum Telefonieren gebraucht wird, 
sagen nur 15% der Jugendlichen.  

Auswerten Das Diagramm stammt aus dem Jahr 2011 und ist insbesondere für das 
Thema Smartphonenutzung oder überhaupt Nutzung digitaler Medien 
recht alt. 
Ich glaube, wenn man die Umfrage heute machen würde, wären die 
Ergebnisse anders verteilt.  
Heute laden viele Jugendliche eine Menge Fotos und Videos in ihren 
sozialen Netzwerken hoch, die sie mit ihren Smartphones gemacht haben. 
Außerdem wird das Smartphone auch sehr oft zum Musikhören 
verwendet. Es gibt inzwischen viele Musik-Streamingdienste, sodass man 
zu jeder Zeit und überall problemlos seine Lieblingsmusik hören und auch 
mit anderen teilen kann. 

 
Persönlicher Bezug Was in dem Diagramm fehlt, sind Podcasts. Ich selbst nutze mein 

Smartphone nämlich nicht nur sehr gerne zum Musikhören, sondern auch 
sehr oft, um Podcasts zu verschiedenen Themen anzuhören. 
Und in der Schule nutzen wir unsere Smartphones auch immer häufiger 
dazu, im Unterricht zu recherchieren oder auch zum Übersetzen, weil in 
unserer Klasse sehr viele verschiedene Sprachen gesprochen werden. 

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit, eigene Meinung, 

Zusammenfassung 
Das Thema Smartphonenutzung ist auf jeden Fall nach wie vor aktuell. 
Interessant wäre, welche Antworten die Jugendlichen heute bei so einer 
Umfrage geben würden. 

 
 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

 

Baustein 2.2: Impulsgesteuertes Sprechen zu einem Diagramm

Allgemeine Darstellung Beispiel: Impulsgesteuertes Sprechen zu dem Kreisdiagramm „Smartphone-Nutzung von Jugendlichen“

Prüfungsteil 2
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Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Mich würde noch interessieren, woher das Diagramm kommt. 
• Kannst du etwas zur Anzahl der Befragten sagen? 
• … 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Kannst du mir noch genauer erklären, was mit dem Ergebnis 
„Suchmaschine“ gemeint ist? 
• … 

Weiterführung • Mich würde interessieren, was deiner Meinung nach der Grund dafür 
ist, dass Jugendliche mit ihrem Smartphone so wenig telefonieren. 
• Was denkst du, was in dem Diagramm anders wäre, wenn es aus 
diesem Jahr stammen würde? 
• Du hast gesagt, du hörst Podcasts zu verschiedenen Themen. Was 
interessiert dich denn da besonders? 
• … 

    

DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Monolog 
Vorbereitet/unvorbereitet unvorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.4 Zu anderen sprechen 
Modul 1.4.1 sich funktions- und situationsangemessen ausdrücken 

1.5.2 sich verständlich und zielgerichtet am Gespräch beteiligen  
Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 

• wenden fachspezifischen und themenorientierten Wortschatz 
situationsangemessen an. [1.4.1.2] 

• beschreiben und erklären Sachverhalte und Vorgänge (z. B. 
Zubereitung von Speisen, Bastelanleitung) unter zunehmender 
Verwendung der schulischen Fachsprache (z. B. sägen, abmessen), 
indem sie z. B. Arbeitsergebnisse vortragen. [1.4.1.3] 

• bewältigen unerwartete oder thematisch gebundene 
Sprechsituationen, indem sie sich zunehmend flexibel, spontan und 
frei entsprechend ihrem individuellen Sprachstand äußern. [1.5.2.4] 

Weitere Themenvorschläge • Diagramme mit Umfragen zu altersgemäßen Fragestellungen, 
passend zur Lebenswelt der Schülerinnen und Schülern 

• alle Themen, die im schulischen Kontext, auch fächerübergreifend, 
behandelt und im DaZ-Unterricht aufgegriffen wurden  

• konkrete Anregungen zu Themen unter 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441 

  
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz 

• Anregungen zu Themen für den Unterricht im Fach Deutsch als Zweitsprache: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441 

• Kreisdiagramm „Smartphonenutzung“: verändert nach: https://www.br.de/grips/faecher/grips-
deutsch/31-diagramme-05uebung100~detail.html 

    

Didaktischer Kommentar

Material: Kreisdiagramm „Smartphonenutzung“

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz
• Anregungen zu Themen für den Unterricht im Fach Deutsch als Zweitsprache: https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinforma-

tion/l298441
• Kreisdiagramm „Smartphonenutzung“: verändert nach: https://www.br.de/grips/faecher/grips-deutsch/31-diagramme-05uebung-

100~detail.html
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Smartphonenutzung 15 – 19-Jähriger in Deutschland

Befragte: 100 Schülerinnen und Schüler; 2011; Angaben in %

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441
https://www.br.de/grips/faecher/grips-deutsch/31-diagramme-05uebung100~detail.html
https://www.br.de/grips/faecher/grips-deutsch/31-diagramme-05uebung100~detail.html
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 Einleitende 

Informationen 
• Thema 
• Gliederung mit Hinweis auf ausgewählte Aspekte 
• Überleitung 

HHaa
uupp

ttttee
iill  

Beschreiben, Erklären • Begriffsklärung 
• Ausführungen zu Aspekt 1 
• Ausführungen zu Aspekt 2 
• Ausführungen zu Aspekt 3 

Persönlicher Bezug • Eigene Erfahrung, Erlebnisse 
• Gefühle und Gedanken  

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit, eigene Meinung, 

Zusammenfassung  
• abschließender Satz, kurze Zusammenfassung 
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Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Ergänzung von Informationen auf gezieltes Nachfragen der Lehrkraft 
nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag gefehlt haben 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Klärung von Verständnisproblemen auf gezieltes Nachfragen der 
Lehrkraft nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag unverständlich 
bzw. missverständlich waren 

Weiterführung • Eingehen auf weiterführende, interessengeleitete Impulse der Lehrkraft 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

ÜÜbb
eerr

llee
iittuu

nngg
  Vorbereitung Vorlage des Impulses (hier: Mindmap) durch die Lehrkraft 

Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft (Auswahl von 3 Aspekten) 
Hinweis auf Vorbereitungszeit (30 sec.) 
• Betrachtung der Mindmap, Auswahl der Aspekte, ggf. Anfertigen von 
Notizen 

 

BBeeiissppiieell::  IImmppuullssggeesstteeuueerrttee  SSpprreecchheenn  zzuu  ddeerr  MMiinnddmmaapp  „„MMeeiinn  LLeebbeennssrraauumm  
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  Vorbereitung Vorlage des Impulses (hier: Mindmap) durch die Lehrkraft 

Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft (Auswahl von 3 Aspekten) 
Hinweis auf Vorbereitungszeit (30 sec.) 
• Betrachtung der Mindmap, Auswahl der Aspekte, ggf. Anfertigen von 
Notizen 

EEii
nnll

eeii
ttuu

nngg
  Einleitende 

Informationen 
(Thema) In der Mindmap geht es um das Thema „Lebensraum“. 
(Gliederung) Ich werde zunächst den Begriff „Lebensraum“ erklären und 
möchte dann zu den Aspekten „Wohnsituation“, „soziales Umfeld“ und 
„Verkehr und Mobilität“ sprechen. 

HHaa
uupp

ttttee
iill  

Beschreiben, Erklären Als Lebensraum bezeichnet man das Umfeld, in dem jemand lebt. Dazu 
gehören der Ort, die Umgebung und deren Beförderungsmöglichkeiten, 
die Natur, die Menschen und auch das eigene Zuhause. Dort befindet sich 
alles, was man zum Leben braucht, was das Leben vereinfacht oder auch 
bereichert.  
Zuerst möchte ich über das Zuhause, die eigene Wohnsituation, 
sprechen. Jeder hat das Recht, ein Dach über dem Kopf zu haben. Das 
ist ein Grundbedürfnis. Wie genau jeder wohnt, kann unterschiedlich 
aussehen. Wichtig ist nur, dass man Privatsphäre hat, sich wohl und 
sicher fühlt. 
Ich selbst wohne in Augsburg, im Stadtteil Göggingen. Zusammen mit 
meinen Eltern und Geschwistern lebe ich in einem Mehrfamilienhaus mit 
zehn Parteien. Unsere Wohnung befindet sich im zweiten Stock, direkt 
rechts neben dem Aufzug. Unsere Wohnung hat vier Zimmer. Zusammen 
mit meinem Bruder teile ich mir ein Zimmer. Mein Lieblingsplatz ist direkt 
am Fenster, an der Heizung. Da sitze ich sehr gerne, da wir leider keinen 
Balkon haben.  
Ein weiterer Aspekt ist das soziale Umfeld. Damit sind verschiedene 
Menschengruppen gemeint, mit denen eine Person Kontakt hat. Dieser 
Kontakt kann persönlich, flüchtig oder auch offiziell sein. 
Persönlichen Kontakt hat man mit Familienangehörigen und mit dem 
Freundeskreis, mit denen man Erfahrungen, Gefühle, Zeit usw. teilt. Mit 
Bekannten oder der Nachbarschaft, die man nur vom Sehen kennt, hat 
man eher flüchtigen Kontakt, das heißt, man grüßt sich und wechselt 
vielleicht ein paar freundliche Worte. Offiziellen Kontakt hat man in 
Geschäften oder in Ämtern aber auch in der Schule oder in der Arbeit. 
Das soziale Umfeld kann sich aber auch verändern. Flüchtige Kontakte 
können persönlich werden oder auch andersherum. Auch aus offiziellen 
Kontakten z. B. in der Schule oder in der Arbeit können persönliche 
Kontakte entstehen. Wenn ich eine Person öfters sehe und besser 
kennen lerne, kann daraus eine Freundschaft werden. 
Mein soziales Umfeld schaut so aus: Mit den Menschen in meinem 
Umfeld verstehe ich mich gut. Auch wenn ich mich mit meiner Schwester 
öfters streite, verbringe ich viel Zeit mit ihr. Meine beste Freundin wohnt 
direkt im selben Haus im ersten Stock. Wir gehen oft zusammen raus. Die 
anderen Nachbarinnen und Nachbarn sind ganz nett, wir machen einmal 
im Jahr ein Grillfest zusammen im Hof. 

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

 

Baustein 2.3: Impulsgesteuertes Sprechen zu Mindmap

Allgemeine Darstellung Beispiel: Impulsgesteuerte Sprechen zu der Mindmap „Mein Lebensraum“

Prüfungsteil 2
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Ein dritter wichtiger Aspekt ist der Verkehr und die Mobilität innerhalb des 
Lebensraumes. Das bezeichnet die Fähigkeit, sich von einem Ort zum 
anderen zu bewegen, um zum Beispiel zur Schule oder zur Arbeit, aber 
auch zum Einkaufen, zum Arzt oder ins Kino zu gelangen. Durch Straßen 
und Fortbewegungsmittel wie das Fahrrad, das Auto oder den Bus kommt 
man einfacher und schneller an andere Orte. Es gibt auch Verkehrsmittel 
wie die Straßenbahn oder den Zug, die auf Schienen fahren. In manchen 
Lebensräumen gibt es sogar Schiffe und Flugzeuge. 
Wir sollten aber beachten, dass nicht alle Verkehrsmittel umweltfreundlich 
sind. Wenn es möglich ist, sollte man zu Fuß gehen oder mit dem Fahrrad 
fahren. 
In Göggingen kann ich viele Orte selbstständig gut erreichen. Praktisch an 
unserer Wohnung ist, dass ich es nicht weit zur Schule habe. Ich muss 
einmal die Hauptstraße überqueren, dann bin ich schon an der Schule. So 
kann ich mir viel Zeit in der Früh sparen. Wenn ich mein Fenster öffne, 
höre ich die vielen Autos auf der großen Straße. Aber dafür laufe ich zur 
Straßenbahnhaltestelle nur fünf Minuten, und von dort bin ich in 30 
Minuten in der Innenstadt. 

 

Persönlicher Bezug Ich bin glücklich, dass ich hier wohne. In meiner alten Heimat konnte ich 
nicht immer allein aus dem Haus, das war zu gefährlich. Eine 
Straßenbahn hatten wir nicht. Es ist schön, diese Freiheit zu haben. 

SScc
hhll

uuss
ss  

Fazit, eigene Meinung, 
Zusammenfassung 

Ich finde es interessant, wie viele Aspekte bedacht werden müssen, um 
für sich einen geeigneten Lebensraum zu finden. 
Ich hoffe, ich konnte meine Gedanken zum Thema „Lebensraum“ 
verständlich erklären und Ihnen beschreiben, wie ich wohne. 
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Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Vielleicht kannst du deine Wohnsituation noch einmal ein bisschen 
genauer beschreiben. 
• Mich würde noch interessieren, wie du an deinem Wohnort von einem 
Ort zum anderen kommst. 
• ... 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Könntest du mir bitte noch einmal erklären, was du mit „offiziellen“ 
Kontakten meinst? 
• Ich habe noch nicht ganz verstanden, wie dein Schulweg aussieht. 
• … 

Weiterführung • Ich kann mir gar nicht vorstellen, wie du in deiner alten Heimat gelebt 
hast. Kannst du mir das mal ein bisschen beschreiben? 
• Mich würde interessieren, wie du dir deinen Traumwohnort vorstellt? 
• Du hast jetzt über drei Aspekte gesprochen. Mich würde noch ein 
anderer Aspekt interessieren: Welche Freizeitmöglichkeiten gibt es 
denn in deiner Nähe? 
• … 

    

DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Monolog 
Vorbereitet/unvorbereitet unvorbereitet 
Lernbereich 1.Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.4 Zu anderen sprechen 
Modul 1.4.1 Sich funktions- und situationsangemessen ausdrücken 

1.5.2 Sich verständlich und zielgerichtet am Gespräch beteiligen 
Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 

• wenden fachspezifischen und themenorientierten Wortschatz 
situationsangemessen an. [1.4.1.2] 

• beschreiben und erklären Sachverhalte und Vorgänge (z. B. 
Zubereitung von Speisen, Bastelanleitung) unter zunehmender 
Verwendung der schulischen Fachsprache (z. B. sägen, abmessen), 
indem sie z. B. Arbeitsergebnisse vortragen. [1.4.1.3] 

• bewältigen unerwartete oder thematisch gebundene Sprechsituationen, 
indem sie sich zunehmend flexibel, spontan und frei entsprechend 
ihrem individuellen Sprachstand äußern. [1.5.2.4] 

Weitere Themenvorschläge • alle Themen, die im schulischen Kontext, auch fächerübergreifend, 
behandelt und im DaZ-Unterricht aufgegriffen wurden  

• konkrete Anregungen zu Themen unter 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441 

 
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz 

• Anregungen zu Themen für den Unterricht im Fach Deutsch als Zweitsprache: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441 

 
    

Didaktischer Kommentar
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MMaatteerriiaall::  MMiinnddmmaapp  „„LLeebbeennssrraauumm““  

AArrbbeeiittssaauuffttrraagg::  1. Erkläre, was mit dem Begriff „Lebensraum“ gemeint ist. 
2. Führe zu dem Thema „Lebensraum“ drei Aspekte aus der Mindmap genauer 

aus. Beziehe dabei auch deine persönlichen Erfahrungen mit ein. 

 

Quelle: ALP 

WWeeiitteerreess  MMaatteerriiaall::  MMiinnddmmaapp  „„ZZuukkuunnffttssttrrääuummee““  

AArrbbeeiittssaauuffttrraagg::  1. Erkläre, was mit dem Begriff „Zukunftsträume“ gemeint ist. 
2. Führe zu dem Thema „Zukunftsträume“ drei Aspekte aus der Mindmap 

genauer aus. Beziehe dabei auch deine persönlichen Erfahrungen mit ein. 

 
Quelle: ALP 

Material: Mindmap „Lebensraum“

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz
• Anregungen zu Themen für den Unterricht im Fach Deutsch als Zweitsprache: https://www.lehrplanplus.bayern.de/service-

information/l298441

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l298441
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PPrrüüffuunnggsstteeiill  22  ––  BBaauusstteeiinn  22..44::  KKuurrzzvvoorrttrraagg  zzuu  eeiinneemm  ZZiittaatt,,  AApphhoorriissmmuuss  oo..  ÄÄ..  

AAllllggeemmeeiinnee  DDaarrsstteelllluunngg  
EEii

nnll
eeii

ttuu
nngg

 Einleitende 
Informationen 
Präsentation des 
Textes 

• Informationen zu Textart, Autor  
• Präsentation des Textes (Zitat) 
• Überleitung 

HHaa
uupp

ttttee
iill  

Erklären • inhaltliche Erklärung 
Analysieren • sprachliche Besonderheiten 

• sprachliche Wirkung 
Interpretieren • Kernaussage, Botschaft 

• Aktualität des Themas 
Persönlicher Bezug • eigene Erfahrungen mit dem im Zitat angesprochenen Thema 

• Assoziationen, Gedanken, Gefühle, die durch das Zitat ausgelöst 
werden 

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit, eigene Meinung, 

Zusammenfassung  
• abschließender Satz, kurze Zusammenfassung, Anregung für andere 
(Ratschlag, Tipp, Ermutigung, Trost, …) 

 
 

AAnn
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hhll
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ssgg
eess

pprr
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hh  

Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Ergänzung von Informationen auf gezieltes Nachfragen der Lehrkraft 
nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag gefehlt haben 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Klärung von Verständnisproblemen auf gezieltes Nachfragen der 
Lehrkraft nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag unverständlich 
bzw. missverständlich waren 

Weiterführung • Eingehen auf weiterführende, interessengeleitete Impulse der Lehrkraft 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

ÜÜbb
eerr

llee
iittuu

nngg
  Vorbereitung • Vorlage des Impulses (hier: Zitat) durch die Lehrkraft 

   Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
   Hinweis auf Vorbereitungszeit (30 sec.) 
• Lesen des Zitats 
• ggf. Anfertigen von Notizen 

 

BBeeiissppiieell::  IImmppuullssggeesstteeuueerrttee  SSpprreecchheenn  zzuu  ddeemm  ZZiittaatt  „„WWeerr  ssiicchh  ZZeeiitt  nniimmmmtt  ffüürr  eeiinneenn  MMiittmmeennsscchheenn,,  sscchheennkktt  iihhmm  
nniicchhtt  nnuurr  ZZeeiitt,,  ssoonnddeerrnn  aauucchh  BBeeaacchhttuunngg  uunndd  BBeeddeeuuttuunngg..““  ((EErrnnsstt  FFeerrssttll))  

ÜÜbb
eerr

llee
iittuu

nngg
  Vorbereitung Vorlage des Impulses (hier: Zitat) durch die Lehrkraft 

Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
Hinweis auf Vorbereitungszeit (30 sec.) 
• Lesen des Zitats, ggf. Anfertigen von Notizen 

EEii
nnll

eeii
ttuu

nngg
  

Einleitende 
Informationen 
Präsentation des 
Textes 

(Textart/Autor) Ich habe hier ein Zitat von Ernst Ferstl. Der Autor ist mir 
leider nicht bekannt. 
(Präsentation) Das Zitat lautet: „Wer sich Zeit nimmt für einen 
Mitmenschen, schenkt ihm nicht nur Zeit, sondern auch Beachtung und 
Bedeutung.“ 
(Überleitung) Jetzt möchte ich genauer auf das Zitat eingehen. 

HHaa
uupp

ttttee
iill  

Erklären (Inhalt) In dem Zitat geht es um das Thema Zeit und darum, wie viel Zeit 
man für andere Menschen hat. Jemandem Zeit zu schenken wird im Zitat 
damit gleichgesetzt, jemanden zu beachten und ihn wertzuschätzen. 

Analysieren (Sprache) Der Autor verwendet das Verb „schenken“ und verbindet es mit 
„Zeit“, „Beachtung“ und „Bedeutung“. So kann man also zum Beispiel die 
Zeit, die man einem anderen Menschen widmet, als Geschenk verstehen. 
Dieses Geschenk gebe ich gerne, und der Mensch, der es bekommt, freut 
sich. 

Interpretieren (Botschaft) Ich denke, der Autor Ernst Ferstl möchte den Menschen heute 
sagen, dass sie vorsichtig mit der Aussage „Ich habe keine Zeit dafür“ 
sein sollten. Denn das könnte auch bedeuten, dass mir die Person nicht 
wichtig genug ist, um für sie Zeit aufzubringen. 
(Aktualität) Heute haben alle so viel zu tun, weil sie jeden Tag viele 
unterschiedliche Pflichten erfüllen müssen oder vielen verschiedenen 
Aktivitäten nachgehen wollen. Darum haben viele immer weniger Zeit für 
ihre Mitmenschen und man hört oft: „Heute habe ich keine Zeit!“. 
Umso wertvoller ist es heut, wenn jemand zu einer anderen Person sagt: 
„Ja, ich habe Zeit“. Die andere Person spürt, dass sie wichtig für mich ist, 
weil ich mir Zeit nehme, auch wenn ich Vieles andere erledigen muss. 

Persönlicher Bezug Dass Zeit ein Geschenk sein kann, habe ich auch schon in meiner Familie 
erlebt. Als ich neulich von der Schule nach Hause kam, hat mich mein 
Bruder gefragt, ob ich mit ihm Fußball spiele. Eigentlich mag ich Fußball 
nicht besonders gerne. Darum habe ich schnell gesagt, dass ich keine 
Zeit dafür habe, weil ich Hausaufgaben machen muss. Dann habe ich 
habe aber gemerkt, dass mein Bruder sehr enttäuscht und traurig darüber 
war. Wenn ich jetzt ab und zu mit ihm Fußball spielen gehe, obwohl ich 
wenig Lust und Zeit habe, dann spürt er, dass ich das für ihn mache und 
dass er mir wirklich wichtig ist. 

SScc
hhll

uuss
ss   

Fazit, eigene Meinung, 
Zusammenfassung 

Natürlich ist es heutzutage auch wichtig, mit seiner Zeit bewusst 
umzugehen und sich zu überlegen, welche Dinge für einen selbst 
besonders bedeutend sind. Aber immer mal wieder seine Zeit dem 
Freundeskreis und der Familie zu schenken, bringt nicht nur den Anderen 
Freude, sondern auch mir selbst. 

  

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

 

Baustein 2.4: Kurzvortrag zu einem Zitat, Aphorismus o. Ä.

Allgemeine Darstellung Beispiel: Impulsgesteuerte Sprechen zu dem Zitat „Wer sich Zeit nimmt für einen Mitmenschen, 
schenkt ihm nicht nur Zeit, sondern auch Beachtung und Bedeutung.“ (Ernst Ferstl)

Prüfungsteil 2
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Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Mich würde noch interessieren, vom wem das Zitat stammt. 
• … 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Ich habe noch nicht ganz verstanden, wie du darauf gekommen bist, 
dass … 
• … 

Weiterführung • Mich würde interessieren, wie du selbst reagierst, wenn ein Freund 
oder eine Freundin zu dir sagt: „Ich habe keine Zeit“? 
• Vielleicht gibt es in deinem Umfeld bestimmte Personen, für die es 
besonders wichtig ist, dass man sich Zeit für sie nimmt? 
• Kennst du einen ähnlichen Ausspruch in deiner Sprache? 
• … 

    

DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Monolog 
Vorbereitet/unvorbereitet unvorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.4 Zu anderen sprechen 
Modul 1.4.1 Sich funktions- und situationsangemessen ausdrücken 

1.5.2 Sich verständlich und zielgerichtet am Gespräch beteiligen 
Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 

• wenden fachspezifischen und themenorientierten Wortschatz 
situationsangemessen an. [1.4.1.2] 

• beschreiben und erklären Sachverhalte und Vorgänge (z. B. 
Zubereitung von Speisen, Bastelanleitung) unter zunehmender 
Verwendung der schulischen Fachsprache (z. B. sägen, abmessen), 
indem sie z. B. Arbeitsergebnisse vortragen. [1.4.1.3] 

• bewältigen unerwartete oder thematisch gebundene 
Sprechsituationen, indem sie sich zunehmend flexibel, spontan und 
frei entsprechend ihrem individuellen Sprachstand äußern. [1.5.2.4] 

Weitere Themenvorschläge • Zitate/Aphorismen mit Bezug zur Lebenswelt der Schülerinnen und 
Schüler 

 
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz 

 
MMaatteerriiaall::  ZZiittaatt  „„ZZeeiitt““    

„„WWeerr  ssiicchh  ZZeeiitt  nniimmmmtt  ffüürr  eeiinneenn  MMiittmmeennsscchheenn,,  
sscchheennkktt  iihhmm  nniicchhtt  nnuurr  ZZeeiitt,,  

ssoonnddeerrnn  aauucchh  BBeeaacchhttuunngg  uunndd  BBeeddeeuuttuunngg..““  
((EErrnnsstt  FFeerrssttll)) 

 

DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Monolog 
Vorbereitet/unvorbereitet unvorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.4 Zu anderen sprechen 
Modul 1.4.1 Sich funktions- und situationsangemessen ausdrücken 

1.5.2 Sich verständlich und zielgerichtet am Gespräch beteiligen 
Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 

• wenden fachspezifischen und themenorientierten Wortschatz 
situationsangemessen an. [1.4.1.2] 

• beschreiben und erklären Sachverhalte und Vorgänge (z. B. 
Zubereitung von Speisen, Bastelanleitung) unter zunehmender 
Verwendung der schulischen Fachsprache (z. B. sägen, abmessen), 
indem sie z. B. Arbeitsergebnisse vortragen. [1.4.1.3] 

• bewältigen unerwartete oder thematisch gebundene 
Sprechsituationen, indem sie sich zunehmend flexibel, spontan und 
frei entsprechend ihrem individuellen Sprachstand äußern. [1.5.2.4] 

Weitere Themenvorschläge • Zitate/Aphorismen mit Bezug zur Lebenswelt der Schülerinnen und 
Schüler 

 
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz 

 
MMaatteerriiaall::  ZZiittaatt  „„ZZeeiitt““    

„„WWeerr  ssiicchh  ZZeeiitt  nniimmmmtt  ffüürr  eeiinneenn  MMiittmmeennsscchheenn,,  
sscchheennkktt  iihhmm  nniicchhtt  nnuurr  ZZeeiitt,,  

ssoonnddeerrnn  aauucchh  BBeeaacchhttuunngg  uunndd  BBeeddeeuuttuunngg..““  
((EErrnnsstt  FFeerrssttll)) 

 

Didaktischer Kommentar

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz

Material: Zitat „Zeit“ 

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz


6362

PPrrüüffuunnggsstteeiill  22  ––  BBaauusstteeiinn  22..55::  IImmppuullssggeesstteeuueerrtteess  SSpprreecchheenn  zzuu  kkoonnttrraassttiieerreennddeenn  BBiillddeerrnn  
AAllllggeemmeeiinnee  DDaarrsstteelllluunngg  

EEii
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ttuu
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Einleitende 
Informationen 

• Bildart (Fotografie, Zeichnung, Gemälde, …) 
• ggf. Titel, ggf. Künstler 
• Thema/Bildinhalt 
• Informationen zur Entstehung, sofern erkennbar (z. B. Datum, Ort) 
• Überleitung 

HHaa
uupp

ttttee
iill  

Beschreiben • kurze Beschreibung 
• Position (Vordergrund, Mitte, Hintergrund) 
• Auffälliges 

Interpretieren  • Kernaussage, Botschaft 
• Aktualität des Themas 

Argumentieren • Stellungnahme zu den dargestellten Inhalten 

Persönlicher Bezug • Erfahrungen, Assoziationen, Gedanken zum Thema  

SScc
hhll

uuss
ss   Fazit, eigene Meinung, 

Zusammenfassung  
• abschließender Satz, kurze Zusammenfassung 
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hh  

Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Ergänzung von Informationen auf gezieltes Nachfragen der Lehrkraft 
nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag gefehlt haben 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Klärung von Verständnisproblemen auf gezieltes Nachfragen der 
Lehrkraft nach konkreten Sachverhalten, die im Vortrag unverständlich 
bzw. missverständlich waren 

Weiterführung • Eingehen auf weiterführende, interessengeleitete Impulse der Lehrkraft 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

ÜÜbb
eerr

llee
iittuu

nngg
  

Vorbereitung Vorlage des Impulses (hier: 2 kontrastierende Bilder, die Gegensatz 
darstellen, durch die Lehrkraft 
Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
Hinweis auf Vorbereitungszeit (30 sec.) 
• Bildbetrachtung, ggf. Anfertigen von Notizen 

 

BBeeiissppiieell::  IImmppuullssggeesstteeuueerrttee  SSpprreecchheenn  zzuu  kkoonnttrraassttiieerreennddeenn  FFoottooss  „„ZZaahhlluunnggssmmeetthhooddeenn""  

ÜÜbb
eerr

llee
iittuu

nngg
  Vorbereitung • Vorlage des Impulses (hier: 2 kontrastierende Bilder) durch die Lehrkraft 

Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
Hinweis auf Vorbereitungszeit (30 sec.) 

Bildbetrachtung, ggf. Anfertigen von Notizen 

EEii
nnll

eeii
ttuu

nngg
  

Einleitende 
Informationen 

(Bildart) Wir haben hier zwei Fotos. 
(Titel) Die Fotos haben keinen Titel. 
(Thema/Bildinhalt) Auf beiden Fotos ist der Bezahlvorgang beim 
Lebensmitteleinkauf zu sehen. 
(Entstehung) Wann die Fotos entstanden sind, ist nicht angegeben, aber 
sie sehen aktuell aus und könnten in Deutschland gemacht worden sein. 
(Überleitung) Jetzt möchte ich die beiden Fotos genauer beschreiben. 

HHaa
uupp

ttttee
iill   

Beschreiben (Perspektive) 
(Position) Auf beiden Fotos sieht man im Vordergrund, wie jemand etwas 
bezahlt. Im Hintergrund befindet sich Obst und Gemüse in Regalen. Im 
zweiten Bild sind die Personen vermutlich auf dem Wochenmarkt. 
(Auffälliges) Es sind keine Gesichter zu sehen, nur Hände, die eine 
Zahlung tätigen. Ich denke, dass man auf beiden Bildern die Hände einer 
Verkäuferin und einer Kundin sieht. Auf dem ersten Bild wird gezeigt, dass 
die Kundin mit ihrem Smartphone bezahlt. Im Unterschied zum ersten Bild 
bezahlt die Kundin im zweiten Bild mit Bargeld. 

Interpretieren (Botschaft) Die Bilder zeigen zwei verschiedenen Zahlungsmethoden: Die 
Bargeldzahlung und die mobile Zahlungsmethode. Das erste Bild zeigt die 
klassische und vertraute Zahlungsart mit Geldscheinen, das zweite 
hingegen zeigt eine virtuelle Zahlungsmethode per Smartphone. 
(Aktualität) Das Thema ist sehr aktuell. Immer mehr Menschen bezahlen 
nicht mehr mit Bargeld, sondern mit Smartphone oder auch Smartwatch.  

Argumentieren Die mobile Zahlungsmethode wird immer beliebter, weil sie praktisch, 
kontaktlos und schneller ist. Wenn man zum Beispiel im Supermarkt 
einkauft, braucht man keinen Geldbeutel mehr, es reicht ein Smartphone 
oder eine Smartwatch, womit man alles erledigen kann. Außerdem ist es 
auch hygienischer. 
Viele Menschen bezahlen aber immer noch lieber bar, weil sie Angst 
haben, dass durch mobile Zahlung die persönlichen Daten nicht geschützt 
sind. Sie befürchten zum Beispiel, dass ihre Bankkonten gehackt und ihr 
Geld gestohlen werden könnten. 

 
Persönlicher Bezug Wenn ich etwas kaufen möchte, zahle ich jetzt noch bar, weil ich kein 

Konto habe, mit dem ich mein Smartphone verbinden könnte. Aber in ein 
paar Jahren, wenn ich mein eigenes Konto habe, werde ich sicher mit 
meinem Smartphone zahlen. Das ist viel besser und praktischer, weil ich 
an der Kasse nicht lang das Geld abzählen und auch nicht immer einen 
dicken Geldbeutel mit mir herumtragen muss. 

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit, eigene Meinung, 

Zusammenfassung 
Ich glaube, dass das Foto mit dem Smartphone die Zahlungsmethode der 
Zukunft zeigt und dass immer mehr Menschen mit dem Smartphone 
bezahlen werden, weil es praktischer ist und die Geschäfte vielleicht in ein 
paar Jahren auch gar kein Bargeld mehr annehmen. 

 
 

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

 

Baustein 2.5: Impulsgesteuertes Sprechen zu kontrastierenden Bildern

Allgemeine Darstellung Beispiel: Impulsgesteuerte Sprechen zu kontrastierenden Fotos „Zahlungsmethoden"

Prüfungsteil 2
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Ggf. Ergänzung 
fehlender Information 

• Könntest du mir bitte noch beschreiben, was auf dem 1. Bild im 
Hintergrund zu sehen ist? 
• Kannst du mir noch erklären, was der Unterschied zwischen Bild 1 und 
Bild 2 ist? 
• Du hast gesagt, das Foto könnte in Deutschland gemacht worden sein. 
Kannst du deine Vermutung begründen? 
• … 

Ggf. Klärung von 
Verständnisproblemen 

• Ich habe noch nicht ganz verstanden, warum du meinst, dass sich auf 
einem Foto die Menschen auf einem Wochenmarkt befinden. 
• Könntest du noch einmal erklären, warum manche Menschen Angst vor 
mobilen Zahlungsmethoden haben? 
• … 

Weiterführung • Wenn man sein Smartphone verliert oder der Akku leer ist, hat man 
aber ein Problem …  
• Vielleicht hast du ja eine Idee, wie man beim Pausenverkauf in der 
Schule bezahlen könnte? 
• … 

    

DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Monolog 
Vorbereitet/unvorbereitet unvorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.4 Zu anderen sprechen 
Modul 1.4.1 Sich funktions- und situationsangemessen ausdrücken 

1.5.2 Sich verständlich und zielgerichtet am Gespräch beteiligen 
Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 

• wenden fachspezifischen und themenorientierten Wortschatz 
situationsangemessen an. [1.4.1.2] 

• beschreiben und erklären Sachverhalte und Vorgänge (z. B. 
Zubereitung von Speisen, Bastelanleitung) unter zunehmender 
Verwendung der schulischen Fachsprache (z. B. sägen, abmessen), 
indem sie z. B. Arbeitsergebnisse vortragen. [1.4.1.3] 

• bewältigen unerwartete oder thematisch gebundene Sprechsituationen, 
indem sie sich zunehmend flexibel, spontan und frei entsprechend 
ihrem individuellen Sprachstand äußern. [1.5.2.4] 

Weitere Themenvorschläge • „echter“ Sport oder digitaler Sport (Twin-Games) 
• Fahrrad oder Auto? 
• Internetplattform oder Kino? 

  
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz 

 
MMaatteerriiaall::  KKoonnttrraassttiieerreennddee  BBiillddeerr  zzuu  ZZaahhlluunnggssmmeetthhooddeenn  

  
Quelle: https://www.moneytoday.ch/news/alles-nur-
kein-bargeld-karte-oder-smartphone-kontaktloses-
bezahlen-im-aufwind 

Quelle: 
https://www.azonline.de/welt/wirtschaft/deutsche-
zahlen-immer-noch-am-liebsten-in-bar-1301608 

 

Didaktischer Kommentar

Material: Kontrastierende Bilder zu Zahlungsmethoden

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz

https://stock.adobe.com/de/images/people-shopping-in-a-
supermarket-or-retail-shop-buying-snacks-and-food-by-onli-
ne-credit-card-on-mobile-phone-in-cashier-on-grocery-pro-
ducts-shelves-food-shopping-people-lifestyle-checkout-servi-
ce/565944909?prev_url=detail&asset_id=565944909

https://stock.adobe.com/de/images/pregnant-woman-with-
wallet-buying-food-at-market/91345466?prev_url=detail&as-
set_id=91345466

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/9/daz
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PPrrüüffuunnggsstteeiill  33  ––  BBaauusstteeiinn  33..11::  RRoolllleennssppiieell  zzuu  AAllllttaaggssssiittuuaattiioonn  

AAllllggeemmeeiinnee  DDaarrsstteelllluunngg  
EEii

nnll
eeii

ttuu
nngg

 Gesprächseröffnung • authentischer Gesprächsbeginn 
• Aufgreifen des situativen Rahmens 

HHaa
uupp

ttttee
iill  Gestaltung des 

Dialogs 
• Meinung des Gegenübers prüfen, begründet bestätigen oder ablehnen 
• Gespräch fortführen und aufrechterhalten 

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit  • passender Gesprächsabschluss 

 

AAbb
sscc

hhll
uuss

ss  Verabschiedung 
(nicht bewertet) 

• Ende der Prüfung und Verabschiedung 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

ÜÜbb
eerr

llee
iittuu

nngg
  Vorbereitung Vorlage der Rollenkarte durch die Lehrkraft 

Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
• Lesen der Rollenkarte, ggf. Anfertigen von Notizen 

 

BBeeiissppiieell  RRoolllleennssppiieell  „„WWaarrtteesscchhllaannggee  aann  ddeerr  KKiinnookkaassssee““  

EEii
nnll

eeii
ttuu

nngg
 

Gesprächseröffnung • LK: Hier ist aber viel los. Ist das immer so? Ich war schon ewig nicht mehr im Kino. 
• S/in: Na ja, das kommt darauf an, welcher Film läuft und welcher Tag ist. Heute 

dauert es besonders lange, weil Kinotag ist. Da sind die Tickets billiger. 
• LK: Ach so, stimmt! Das hatte ich ganz vergessen. Bist du denn häufiger im Kino? 
• S/in: Ja, ich gehe wahnsinnig gerne ins Kino. Und den Kinotag nutze ich fast 

immer. 

HHaa
uupp

ttttee
iill  

Gestaltung des 
Dialogs 

• LK: Und welche Filme schaust du dann so? 
• S/in: Alle möglichen. Am liebsten Komödien. Ich mag es, wenn ein Film lustig ist 

und ich laut lachen kann. Und Sie? Welche Filme sehen Sie am liebsten? 
• LK: Ich mag gerne Krimis. Ich schaue auch fast jeden Sonntag einen Krimi im 

Fernsehen. Siehst du auch viel fern? 
• S/in: Nein, eigentlich nutze ich den Fernseher bei uns zu Hause nicht mehr. 

Eigentlich sieht bei uns fast nur noch mein Vater fern. Er schaut abends zum 
Beispiel Nachrichten, Sportsendungen oder auch mal einen Krimi. Aber ich nehme 
lieber mein Handy und schaue Serien über verschiedene Streaming-Anbieter. Da 
kann ich schauen, wann und wo ich will. Außerdem gibt es meine Lieblingsserien 
sowieso nicht im Fernsehen. Oder ich lade Videos von meinen Freunden und mir 
hoch. 

• LK: Was sind denn das für Videos? 
• S/in: Das ist ganz unterschiedlich. Gestern haben wir gefilmt, wie ein Freund von 

mir gerappt hat. 
• LK: Bist du viel an deinem Handy? 
• S/in: Naja, geht so. Mein Handy zeigt meine Bildschirmzeit an. Unter der Woche 

darf ich mein Handy nur zwei Stunden am Tag nutzen, weil meine Eltern meinen, 
dass ich sonst nicht mehr genügend Zeit für die Hausaufgaben und zum Lernen 
habe. Am Wochenende darf ich dann aber schon mal 3 bis 4 Stunden am Handy 
verbringen. 

• LK: Es heißt ja immer, dass die jungen Leute heutzutage gar keine Bücher mehr 
lesen würden. Wie ist das denn bei dir? 

• S/in: Naja, weil ich ja mein Handy nur zwei Stunden am Tag benutzen darf, lese ich 
abends immer noch ein bisschen in meinem Zimmer. Im Moment ist es ein Krimi. 
Ich mag es, wenn ein Buch spannend ist und ich immer miträtseln kann, wer das 
Verbrechen begangen hat. Lesen Sie auch Krimis oder schauen Sie sie nur im 
Fernsehen an? 

• LK: Ich lese viel. Krimis, Romane und auch Biografien. Kaufst du deine Bücher 
oder leihst du sie in der Bibliothek aus? 

• S/in: Ich gehe einmal im Monat gemeinsam mit meiner Klasse zur Bücherei. Dort 
können wir uns Bücher ausleihen. Das finde ich ganz gut, weil ich die Bücher dann 
nicht kaufen muss und Geld fürs Kino übrig habe. 

• LK: Kennst du den Bücherschrank im Stadtpark? Dort kann man sich kostenlos ein 
Buch nehmen und auch ein Buch von sich reinlegen, damit andere es auch noch 
lesen können. 

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  
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  Vorbereitung Vorlage der Rollenkarte durch die Lehrkraft 

Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
• Lesen der Rollenkarte, ggf. Anfertigen von Notizen 

 

Baustein 3.1: Rollenspiel zu Alltagssituation

Allgemeine Darstellung Beispiel Rollenspiel „Warteschlange an der Kinokasse“

Prüfungsteil 3
Pr

üf
un

gs
te

il 
3
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DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Dialog 
Vorbereitet/unvorbereitet unvorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.5 Gespräche führen 

1.6 Szenisch spielen 
Modul 1.5.2 Sich verständlich und zielgerichtet am Gespräch beteiligen 

1.6.1 Alltägliche Sprechsituationen nachstellen 
Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 

• bewältigen unerwartete oder thematisch gebundene Sprechsituationen, 
indem sie sich zunehmend flexibel, spontan und frei entsprechend ihrem 
individuellen Sprachstand äußern. [1.5.2.4] 

• erfinden und improvisieren alltagssprachliche Szenen und übernehmen 
verschiedene Rollen zur Antizipation realer Sprechsituationen. [1.6.1.4] 

• gestalten dem Sprachstand entsprechende Situationen und Dialoge 
(z. B. Auskunft auf dem Amt, Bewerbungsgespräche) und greifen dazu auf 
sprachliche Wendungen, Mimik und Gestik zurück. [1.6.1.5] 

 
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz 

 
MMaatteerriiaall::  RRoolllleennkkaarrttee  „„WWaarrtteesscchhllaannggee  aann  ddeerr  KKiinnookkaassssee““  

Du stehst in der Warteschlange an der Kinokasse. Heute ist besonders viel los. Es ist Kinotag und die 
Eintrittskarten sind günstiger. Eine ältere Frau spricht dich an und ihr unterhaltet euch, um die Wartezeit 
zu verkürzen. Sprich dabei:  

• über den Film, den du im Kino sehen willst 
• darüber, was du sonst gerne anschaust 
• über deine Handygewohnheiten und weitere Mediennutzung 

 

Didaktischer Kommentar

Material: Rollenkarte „Warteschlange an der Kinokasse“

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz
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Du stehst in der Warteschlange an der Kinokasse. Heute ist 
besonders viel los. Es ist Kinotag und die Eintrittskarten sind 
günstiger. Eine ältere Frau spricht dich an und ihr unterhaltet 
euch, um die Wartezeit zu verkürzen. Sprich dabei: 

• über den Film, den du im Kino sehen willst
• darüber, was du sonst gerne anschaust
• über deine Handygewohnheiten und weitere Mediennutzung

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit  • S/in: Vielen Dank für den Tipp. Ich habe den Schrank schon gesehen, aber ich 

wusste nicht genau, wie das funktioniert. Das werde ich ausprobieren. 
• LK: Oh, jetzt sind wir gleich an der Reihe. Dann viel Spaß beim Film! 
• S/in: Danke! Ihnen auch viel Spaß im Kino! 

 

AAbb
sscc

hhll
uuss

ss  Verabschiedung 
(nicht bewertet) 

• Ende der Prüfung und Verabschiedung 

  

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz
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PPrrüüffuunnggsstteeiill  33::  BBaauusstteeiinn  33..22::  GGeemmeeiinnssaamm  PPllaanneenn  

AAllllggeemmeeiinnee  DDaarrsstteelllluunngg  
EEii
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eeii

ttuu
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 Gesprächseröffnung • authentischer Gesprächsbeginn 
• Aufgreifen des situativen Rahmens 
• Darlegung des Anliegens mit Begründung 

HHaa
uupp

ttttee
iill  

Gestaltung des 
Dialogs 
Informieren, 
Argumentieren 

• Besprechung der wichtigsten Planungspunkte:  
• Informationen austauschen 
• Standpunkte darlegen und begründen 
• Meinung des Gegenübers prüfen, begründet bestätigen oder 

ablehnen 
• Gespräch fortführen und aufrechterhalten 

• Vertiefung vorgegebener Planungspunkte 

SScc
hhll

uuss
ss   Fazit  • Zusammenfassung der Ergebnisse 

• Festlegung des nächsten Schrittes 
• passender Gesprächsabschluss 

 

AAbb
sscc

hhll
uuss

ss  Verabschiedung 
(nicht bewertet) 

 

    

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

ÜÜbb
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iittuu

nngg
  Vorbereitung Vorlage der Rollenkarte durch die Lehrkraft 

Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
• Lesen der Rollenkarte, ggf. Anfertigen von Notizen (30 sec.) 

 

BBeeiissppiieell  „„EEiinnee  AAbbsscchhlluussssffeeiieerr  ppllaanneenn““  

EEii
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Gesprächseröffnung • LK: Wie schnell die Zeit vergangen ist und das Schuljahr ist schon bald zu Ende. 
• S/in: Ja, und dieses Schuljahr sollten wir unbedingt mit einer großen Feier 

beenden. Schließlich ist es ja unser letztes! Ich würde gerne so eine 
Abschlussfeier planen, weil die letzten fünf Jahre für uns alle doch eine sehr 
wichtige Zeit waren, und nicht einfach so unbemerkt zu Ende gehen sollte. 

• LK: Das ist eine gute Idee. Für eine Abschlussfeier muss natürlich einiges geplant 
und organisiert werden. 

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  
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  Vorbereitung Vorlage der Rollenkarte durch die Lehrkraft 

Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
• Lesen der Rollenkarte, ggf. Anfertigen von Notizen 

 

HHaa
uupp

ttttee
iill  

Gestaltung des 
Dialogs 

• S/in: Das stimmt. Bevor wir richtig in die Planung einsteigen, sollten wir uns aber 
auf einen Termin einigen. Es wäre wichtig, dass wir genügend Zeit haben, alles 
vorzubereiten, damit die Feier ein voller Erfolg wird. 

• LK: Da hast du absolut Recht. Was schlägst du vor? 
• S/in: Ich halte die vorletzte Woche vor den Ferien für einen guten Zeitpunkt, am 

besten wäre ein Freitag. 
• LK: Freitag ist auf jeden Fall gut. Was für Punkte wären denn noch zu beachten? 
• S/in: Den Ort, an dem die Feier stattfinden soll, müssen wir noch festlegen. Am 

besten hier in der Nähe irgendwo. Im Jugendzentrum oder in der Mensa wäre eine 
Idee. Dort wäre genügend Platz. 

• LK: Wer soll denn alles zu der Feier kommen? 
• S/in: Auf jeden Fall natürlich alle Schülerinnen und Schüler der 9. Klassen und wir 

wollen auch unsere Lehrkräfte und die Schulleitung dabeihaben. Unsere Familien 
wären sicherlich auch sehr stolz, bei unserer Abschlussfeier dabeisein zu dürfen. 
Frau Machacsek, die Hausmeisterin, darf natürlich auch nicht fehlen. Sie hat uns 
schließlich immer bei unseren kleineren Missgeschicken geholfen. 

• LK: Das sind ja schon eine ganze Menge. 
• S/in: Aber die Gästeliste ist noch nicht fertig. Ohne Herrn Hrubesch vom 

Pausenverkauf wären wir womöglich verhungert, und Frau Smidt aus dem 
Sekretariat hat uns bei Beulen immer mit Kühlpacks gerettet. Sie bekommen auf 
jeden Fall auch eine Einladung. 

• LK: Groß genug für so viele ist die Mensa ja, aber glaubst du, dass man sie für eine 
Feier schön herrichten kann? 

• S/in: Wir können die Tische umstellen und Tischdecken darauflegen. In Kunst 
könnten wir die Dekoration basteln. 

• LK: Ihr habt dafür sicher gute Einfälle. Aber ist denn genug Geld in der 
Klassenkasse?  

• S/in: Da müssten wir erst einmal nachschauen, wie viel Geld wir noch übrighaben. 
Aber wir könnten ja auch selbst noch versuchen, etwas Geld zu verdienen. Wir 
könnten zum Beispiel in den Pausen Kuchen verkaufen. Einige von uns und auch 
unsere Eltern würden sicher einen Kuchen backen. 

• LK: Wenn sich Eltern dazu bereit erklären, ist das eine tolle Sache. 
• S/in: Außerdem könnten wir ja auch beim Elternbeirat nachfragen, ob er uns 

unterstützt. Cool wäre eine gute Musik. Vielleicht könnten wir auch einen DJ 
organisieren. 

• LK: Meinst du nicht, eine eigene Musikliste würde ausreichen? 
• S/in: Klar können wir auch selbst Musik spielen, aber das Gefühl ist anders, wenn 

ein DJ da ist und so können wir uns auch Lieder wünschen. Aber ich frage in der 
Klasse einmal nach. 

• LK: Was wäre denn noch wichtig?  
• S/in: Über das Essen und die Getränke müssen wir uns auch noch unterhalten. 
• LK: Da habt ihr noch einige Aufgaben vor euch.  

SScc
hhll

uuss
ss  

Fazit  • S/in: Für die genaue Planung mache ich eine Liste mit allen Aufgaben. Da können 
sich die Schülerinnen und Schüler eintragen und in Gruppen vorbereiten. Wir 
müssen zuerst noch fragen, ob wir die Mensa nutzen dürfen. Dann können mir mit 
der Organisation starten. 

• LK: Ich bin gespannt was ihr in der Klasse noch für Ideen habt.  
• S: Das wird sehr viel Arbeit. Aber ich freue mich darauf. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Baustein 3.2: Gemeinsam Planen

Allgemeine Darstellung Beispiel „Eine Abschlussfeier planen“

Prüfungsteil 3

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit  • S/in: Vielen Dank für den Tipp. Ich habe den Schrank schon gesehen, aber ich 

wusste nicht genau, wie das funktioniert. Das werde ich ausprobieren. 
• LK: Oh, jetzt sind wir gleich an der Reihe. Dann viel Spaß beim Film! 
• S/in: Danke! Ihnen auch viel Spaß im Kino! 

 

AAbb
sscc

hhll
uuss

ss  Verabschiedung 
(nicht bewertet) 

• Ende der Prüfung und Verabschiedung 
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AAbb
sscc

hhll
uuss

ss  Verabschiedung 
(nicht bewertet) 

 

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz

Didaktischer Kommentar

Material: Rollenkarten „Eine Abschlussfeier planen“

Rollenkarte Schülerin/Schüler
Du planst zusammen mit deiner Lehrerin / deinem 
Lehrer die Abschlussfeier der 9. Jahrgangsstufe.

• Lege dein Anliegen dar und begründe es. 

• Besprich mit deiner Lehrkraft die wichtigsten 
Planungspunkte (z. B. Ort, Zeit, Einladung, 
Verpflegung, Aufbau, Abbau, Unterstützung, 
Gestaltung, Programm) und gehe dabei auch 
besonders auf die Gäste und die Finanzierung der 
Feier ein. 
 
 

• Lege gemeinsam mit deiner Lehrkraft den 
nächsten Schritt fest.

Rollenkarte Lehrkraft
Sie planen zusammen mit Ihrer Schülerin / Ihrem 
Schüler die Abschlussfeier der 9. Jahrgangsstufe.

• Erkundigen Sie sich nach dem Anliegen und der 
Begründung des Anliegens.

• Regen Sie zur Ergänzung ggf. fehlender 
Planungspunkte (z. B. Ort, Zeit, Einladung, 
Verpflegung, Aufbau, Abbau, Unterstützung) 
sowie zur Vertiefung des Planungsgesprächs an, 
indem Sie z. B. Rückfragen stellen, nachfragen, 
um detailliertere Ausführungen bitten, Einwände 
formulieren, Meinungen zu eigenen Vorschlägen 
einholen und das Gespräch schrittweise auf die 
Schwerpunkte (Gäste, Finanzierung) lenken.

• Legen Sie gemeinsam mit Ihrer Schülerin / Ihrer 
Schülerin den nächsten Schritt fest.

HHaa
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Gestaltung des 
Dialogs 

• S/in: Das stimmt. Bevor wir richtig in die Planung einsteigen, sollten wir uns aber 
auf einen Termin einigen. Es wäre wichtig, dass wir genügend Zeit haben, alles 
vorzubereiten, damit die Feier ein voller Erfolg wird. 

• LK: Da hast du absolut Recht. Was schlägst du vor? 
• S/in: Ich halte die vorletzte Woche vor den Ferien für einen guten Zeitpunkt, am 

besten wäre ein Freitag. 
• LK: Freitag ist auf jeden Fall gut. Was für Punkte wären denn noch zu beachten? 
• S/in: Den Ort, an dem die Feier stattfinden soll, müssen wir noch festlegen. Am 

besten hier in der Nähe irgendwo. Im Jugendzentrum oder in der Mensa wäre eine 
Idee. Dort wäre genügend Platz. 

• LK: Wer soll denn alles zu der Feier kommen? 
• S/in: Auf jeden Fall natürlich alle Schülerinnen und Schüler der 9. Klassen und wir 

wollen auch unsere Lehrkräfte und die Schulleitung dabeihaben. Unsere Familien 
wären sicherlich auch sehr stolz, bei unserer Abschlussfeier dabeisein zu dürfen. 
Frau Machacsek, die Hausmeisterin, darf natürlich auch nicht fehlen. Sie hat uns 
schließlich immer bei unseren kleineren Missgeschicken geholfen. 

• LK: Das sind ja schon eine ganze Menge. 
• S/in: Aber die Gästeliste ist noch nicht fertig. Ohne Herrn Hrubesch vom 

Pausenverkauf wären wir womöglich verhungert, und Frau Smidt aus dem 
Sekretariat hat uns bei Beulen immer mit Kühlpacks gerettet. Sie bekommen auf 
jeden Fall auch eine Einladung. 

• LK: Groß genug für so viele ist die Mensa ja, aber glaubst du, dass man sie für eine 
Feier schön herrichten kann? 

• S/in: Wir können die Tische umstellen und Tischdecken darauflegen. In Kunst 
könnten wir die Dekoration basteln. 

• LK: Ihr habt dafür sicher gute Einfälle. Aber ist denn genug Geld in der 
Klassenkasse?  

• S/in: Da müssten wir erst einmal nachschauen, wie viel Geld wir noch übrighaben. 
Aber wir könnten ja auch selbst noch versuchen, etwas Geld zu verdienen. Wir 
könnten zum Beispiel in den Pausen Kuchen verkaufen. Einige von uns und auch 
unsere Eltern würden sicher einen Kuchen backen. 

• LK: Wenn sich Eltern dazu bereit erklären, ist das eine tolle Sache. 
• S/in: Außerdem könnten wir ja auch beim Elternbeirat nachfragen, ob er uns 

unterstützt. Cool wäre eine gute Musik. Vielleicht könnten wir auch einen DJ 
organisieren. 

• LK: Meinst du nicht, eine eigene Musikliste würde ausreichen? 
• S/in: Klar können wir auch selbst Musik spielen, aber das Gefühl ist anders, wenn 

ein DJ da ist und so können wir uns auch Lieder wünschen. Aber ich frage in der 
Klasse einmal nach. 

• LK: Was wäre denn noch wichtig?  
• S/in: Über das Essen und die Getränke müssen wir uns auch noch unterhalten. 
• LK: Da habt ihr noch einige Aufgaben vor euch.  

SScc
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Fazit  • S/in: Für die genaue Planung mache ich eine Liste mit allen Aufgaben. Da können 
sich die Schülerinnen und Schüler eintragen und in Gruppen vorbereiten. Wir 
müssen zuerst noch fragen, ob wir die Mensa nutzen dürfen. Dann können mir mit 
der Organisation starten. 

• LK: Ich bin gespannt was ihr in der Klasse noch für Ideen habt.  
• S: Das wird sehr viel Arbeit. Aber ich freue mich darauf. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

SScc
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uuss
ss  Fazit  • S/in: Vielen Dank für den Tipp. Ich habe den Schrank schon gesehen, aber ich 

wusste nicht genau, wie das funktioniert. Das werde ich ausprobieren. 
• LK: Oh, jetzt sind wir gleich an der Reihe. Dann viel Spaß beim Film! 
• S/in: Danke! Ihnen auch viel Spaß im Kino! 

 

AAbb
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ss  Verabschiedung 
(nicht bewertet) 

• Ende der Prüfung und Verabschiedung 

  

DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr 

Monolog/Dialog Dialog 
Vorbereitet/unvorbereitet unvorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.5 Gespräche führen 
Modul 1.5.2 Sich verständlich und zielgerichtet am Gespräch beteiligen 

1.5.3 Argumente formulieren und eigene Meinung äußern 
1.6.1 Alltägliche Sprechsituationen nachstellen 

Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 
• bewältigen unerwartete oder thematisch gebundene Sprechsituationen, indem sie sich 

zunehmend flexibel, spontan und frei entsprechend ihrem individuellen Sprachstand 
äußern. [1.5.2.4] 

• diskutieren eigene und fremde Meinungen, Standpunkte und Wertvorstellungen 
sachlich und wertschätzend, überdenken diese und akzeptieren auch abweichende 
Positionen. [1.5.3.4] 

• treffen in Gesprächen (z. B. in Partner- und Gruppenarbeit) gemeinsame 
Zielvereinbarungen (z. B. Klassenregeln, Ausflug, Konfliktbewältigung), halten diese 
schriftlich fest und präsentieren sie anschließend im Klassenplenum. [1.5.3.5] 

• erfinden und improvisieren alltagssprachliche Szenen und übernehmen verschiedene 
Rollen zur Antizipation realer Sprechsituationen. [1.6.1.4] 

• gestalten dem Sprachstand entsprechende Situationen und Dialoge (z. B. Auskunft auf 
dem Amt, Bewerbungsgespräche) und greifen dazu auf sprachliche Wendungen, 
Mimik und Gestik zurück. [1.6.1.5] 

Weitere Themenvorschläge • einen Wandertag planen 
• eine Reise planen 
• ein Zimmer einrichten  
• eine Geburtstagsfeier planen 
• … 

 
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz  

    

https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz
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PPrrüüffuunnggsstteeiill  33  ––  BBaauusstteeiinn  33..33::  DDiisskkuussssiioonn  

AAllllggeemmeeiinnee  DDaarrsstteelllluunngg  
EEii

nnll
eeii

ttuu
nngg

 Gesprächseröffnung • authentischer Gesprächsbeginn 
• Aufgreifen des situativen Rahmens 

HHaa
uupp

ttttee
iill  Argumentieren • Standpunkt darlegen und begründen 

• Meinung des Gegenübers prüfen, begründet bestätigen oder ablehnen 
• Gespräch fortführen und aufrechterhalten 

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit  • Bestätigung oder Revision des eigenen Standpunkts 

• ggf. Kompromiss 

 

AAbb
sscc

hhll
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ss  Verabschiedung 
(nicht bewertet) 

 

  

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  

ÜÜbb
eerr

llee
iittuu

nngg
  Vorbereitung Vorlage der Standpunkte durch die Lehrkraft 

Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
• Lesen der Standpunkte 
• Wahl des Standpunkts 
• ggf. Anfertigen von Notizen 

 

BBeeiissppiieell  DDiisskkuussssiioonn  „„OOnnlliinnee--SShhooppppeenn  ooddeerr  LLaaddeennggeesscchhääfftt““  

EEii
nnll

eeii
ttuu

nngg
 Gesprächseröffnung • LK: Bald ist eure Abschlussfeier. Ich freue mich schon sehr und habe 

mir schon Kleidung dafür gekauft.  
• S/in: Ich freue mich auch schon riesig. Natürlich möchte ich auch etwas 
Neues zum Anziehen kaufen. Aber ich bestelle nicht gerne im Internet. 
Ich werde in die Stadt gehen und dort nach etwas Passendem suchen. 

HHaa
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Argumentieren • LK: Wirklich, du bestellst nicht gerne im Internet? Ich finde, online 
shoppen hat viele Vorteile. Im Internet gibt es viel mehr Auswahl als im 
Ladengeschäft.  
• S/in:  Für mich ist die Auswahl in unserer Stadt ganz gut, wir haben ja 
das große Einkaufszentrum mit vielen Bekleidungsgeschäften. Da finde 
ich eigentlich immer etwas. Ich habe einmal etwas online bestellt und 
hatte das Problem, das mir die Kleidung nicht gepasst hat. Dann 
musste ich die Sachen wieder zurückschicken. Das war umständlich. 
• LK: Mittlerweile kann man Kleidung, die nicht passt, unkompliziert 
zurückschicken. Die meisten Onlinehändler liefern schon die Papiere 
mit, die man dafür benötigt. 
• S/in: Aber ich habe keine Lust, erst wieder zur Post gehen zu müssen. 
Dann kann ich ja auch gleich in ein Geschäft gehen. Da habe ich eine 
gute Beratung und kann die Kleidung ansehen, anfassen und 
anprobieren.  Somit kaufe ich nur das, was ich auch wirklich haben 
möchte.  
• LK: Das kann ich nicht bestätigen. Ich habe zuhause auch 
Kleidungsstücke aus dem Geschäft, die ich kaum trage, weil sie mir 
nicht gut passen oder nicht mehr gefallen.  
• S/in: In dem Fall darf man die Kleidung innerhalb von 14 Tagen 
zurückgeben. Für mich ist es ein Vorteil, dass ich die gekaufte Kleidung 
sofort mit nach Hause nehmen kann und nicht tagelang auf das Paket 
warten muss. So kann ich auch ganz kurzfristig noch etwas besorgen. 
• LK: Das ist natürlich ein Vorteil. Ich finde es praktisch, dass man im 
Internet rund um die Uhr bestellen kann und nicht an die 
Öffnungszeiten des Geschäfts gebunden ist. 
• S/in: Die meisten Bekleidungsgeschäfte haben bis 20 Uhr geöffnet. Für 
mich ist das ausreichend.  Aber wissen Sie, was mir am Einkaufen in 
der Stadt besonders gefällt? Ich bin selten allein unterwegs. Meistens 
sind meine Freunde mit dabei und können mich beraten. Dann macht 
Einkaufen erst richtig Spaß. 
• LK: In diesem Punkt stimme ich dir zu. Es kann richtig Spaß machen, 
wenn man mit einer Freundin oder einem Freund einkaufen geht. 

SScc
hhll

uuss
ss   Fazit  • S/in: Probieren Sie es doch mal wieder aus und gehen Sie mit einer 

Freundin oder mit einem Freund zu einer Einkaufstour in die Stadt. Dort 
können Sie einen schönen Tag verbringen. 

 

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  
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  Vorbereitung Vorlage der Standpunkte durch die Lehrkraft 

Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
• Lesen der Standpunkte 
• Wahl eines Standpunkts 
• ggf. Anfertigen von Notizen 

 

Baustein 3.3: Diskussion

Allgemeine Darstellung Beispiel Diskussion „Online-Shoppen oder Ladengeschäft“

Prüfungsteil 3

SScc
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uuss
ss  Fazit  • S/in: Vielen Dank für den Tipp. Ich habe den Schrank schon gesehen, aber ich 

wusste nicht genau, wie das funktioniert. Das werde ich ausprobieren. 
• LK: Oh, jetzt sind wir gleich an der Reihe. Dann viel Spaß beim Film! 
• S/in: Danke! Ihnen auch viel Spaß im Kino! 

 

AAbb
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ss  Verabschiedung 
(nicht bewertet) 

• Ende der Prüfung und Verabschiedung 
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DDiiddaakkttiisscchheerr  KKoommmmeennttaarr  

Monolog/Dialog Dialog 
Vorbereitet/unvorbereitet unvorbereitet 
Lernbereich 1. Hören, Sprechen und Zuhören 
Lernteilbereich 1.5 Gespräche führen 
Modul 1.5.2 Sich verständlich und zeigerichtet am Gespräch beteiligen 

1.5.3 Argumente formulieren und eigene Meinung äußern 
Kompetenzerwartungen Die Schülerinnen und Schüler … 

• bewältigen unerwartete oder thematisch gebundene 
Sprechsituationen, indem sie sich zunehmend flexibel, spontan 
und frei entsprechend ihrem individuellen Sprachstand äußern. 
[1.5.2.4] 

• setzen geeignete sprachliche Mittel und Wendungen ein, um 
Kompromisse und eigene Meinungen bzw. Standpunkte mithilfe 
von Thesen zu formulieren. [1.5.3.3] 

• diskutieren eigene und fremde Meinungen, Standpunkte und 
Wertvorstellungen sachlich und wertschätzend, überdenken 
diese und akzeptieren auch abweichende Positionen. [1.5.3.4] 

 
LLiitteerraattuurr--  uunndd  QQuueelllleennaannggaabbeenn  

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: 
https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz 

 
MMaatteerriiaall::  SSttaannddppuunnkkttee  zzuu  „„OOnnlliinnee--SShhooppppeenn  ooddeerr  LLaaddeennggeesscchhääfftt““  

 

Kleidung für die Abschlussfeier im Internet bestellen oder im Ladengeschäft kaufen? 

Entscheide dich für eeiinneenn  SSttaannddppuunnkktt und ddiisskkuuttiieerree das Thema mit deinem Gegenüber. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einkaufen iimm  
LLaaddeennggeesscchhääfftt hat viele 
Vorteile. 
Deshalb möchte ich die 
Kleidung für die 
Abschlussfeier lokal 
einkaufen. 

Ich kaufe lieber iimm  IInntteerrnneett 
ein, als in ein Geschäft zu 
gehen. 
Deshalb möchte ich die 
Kleidung für die 
Abschlussfeier online 
bestellen. 

AAbb
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ss  Verabschiedung 
(nicht bewertet) 

 

  

Didaktischer Kommentar

Literatur- und Quellenangaben

• LehrplanPLUS DaZ weiterführende Schulen: https://www.lehrplanplus.bayern.de/fachlehrplan/mittelschule/5/daz

Material: Rollenkarten „Online-Shoppen oder Ladengeschäft“

Einkaufen im 
Ladengeschäft hat viele 

Vorteile.
Deshalb möchte ich 
die Kleidung für die 
Abschlussfeier lokal 

einkaufen.

Ich kaufe lieber 
im Internet ein, als in ein 

Geschäft zu gehen.
Deshalb möchte ich 
die Kleidung für die 

Abschlussfeier 
online bestellen.

Kleidung für die Abschlussfeier im Internet bestellen oder im Ladengeschäft kaufen?
Entscheide dich für einen Standpunkt und diskutiere das Thema mit deinem Gegenüber.

BBeeiissppiieell  DDiisskkuussssiioonn  „„OOnnlliinnee--SShhooppppeenn  ooddeerr  LLaaddeennggeesscchhääfftt““  
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 Gesprächseröffnung • LK: Bald ist eure Abschlussfeier. Ich freue mich schon sehr und habe 

mir schon Kleidung dafür gekauft.  
• S/in: Ich freue mich auch schon riesig. Natürlich möchte ich auch etwas 
Neues zum Anziehen kaufen. Aber ich bestelle nicht gerne im Internet. 
Ich werde in die Stadt gehen und dort nach etwas Passendem suchen. 

HHaa
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Argumentieren • LK: Wirklich, du bestellst nicht gerne im Internet? Ich finde, online 
shoppen hat viele Vorteile. Im Internet gibt es viel mehr Auswahl als im 
Ladengeschäft.  
• S/in:  Für mich ist die Auswahl in unserer Stadt ganz gut, wir haben ja 
das große Einkaufszentrum mit vielen Bekleidungsgeschäften. Da finde 
ich eigentlich immer etwas. Ich habe einmal etwas online bestellt und 
hatte das Problem, das mir die Kleidung nicht gepasst hat. Dann 
musste ich die Sachen wieder zurückschicken. Das war umständlich. 
• LK: Mittlerweile kann man Kleidung, die nicht passt, unkompliziert 
zurückschicken. Die meisten Onlinehändler liefern schon die Papiere 
mit, die man dafür benötigt. 
• S/in: Aber ich habe keine Lust, erst wieder zur Post gehen zu müssen. 
Dann kann ich ja auch gleich in ein Geschäft gehen. Da habe ich eine 
gute Beratung und kann die Kleidung ansehen, anfassen und 
anprobieren.  Somit kaufe ich nur das, was ich auch wirklich haben 
möchte.  
• LK: Das kann ich nicht bestätigen. Ich habe zuhause auch 
Kleidungsstücke aus dem Geschäft, die ich kaum trage, weil sie mir 
nicht gut passen oder nicht mehr gefallen.  
• S/in: In dem Fall darf man die Kleidung innerhalb von 14 Tagen 
zurückgeben. Für mich ist es ein Vorteil, dass ich die gekaufte Kleidung 
sofort mit nach Hause nehmen kann und nicht tagelang auf das Paket 
warten muss. So kann ich auch ganz kurzfristig noch etwas besorgen. 
• LK: Das ist natürlich ein Vorteil. Ich finde es praktisch, dass man im 
Internet rund um die Uhr bestellen kann und nicht an die 
Öffnungszeiten des Geschäfts gebunden ist. 
• S/in: Die meisten Bekleidungsgeschäfte haben bis 20 Uhr geöffnet. Für 
mich ist das ausreichend.  Aber wissen Sie, was mir am Einkaufen in 
der Stadt besonders gefällt? Ich bin selten allein unterwegs. Meistens 
sind meine Freunde mit dabei und können mich beraten. Dann macht 
Einkaufen erst richtig Spaß. 
• LK: In diesem Punkt stimme ich dir zu. Es kann richtig Spaß machen, 
wenn man mit einer Freundin oder einem Freund einkaufen geht. 

SScc
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uuss
ss   Fazit  • S/in: Probieren Sie es doch mal wieder aus und gehen Sie mit einer 

Freundin oder mit einem Freund zu einer Einkaufstour in die Stadt. Dort 
können Sie einen schönen Tag verbringen. 

 

SSttrruukkttuurr  MMöögglliicchheerr  IInnhhaalltt  
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  Vorbereitung Vorlage der Standpunkte durch die Lehrkraft 

Erklärung der Aufgabe durch die Lehrkraft 
• Lesen der Standpunkte 
• Wahl eines Standpunkts 
• ggf. Anfertigen von Notizen 

 

SScc
hhll

uuss
ss  Fazit  • S/in: Vielen Dank für den Tipp. Ich habe den Schrank schon gesehen, aber ich 

wusste nicht genau, wie das funktioniert. Das werde ich ausprobieren. 
• LK: Oh, jetzt sind wir gleich an der Reihe. Dann viel Spaß beim Film! 
• S/in: Danke! Ihnen auch viel Spaß im Kino! 

 

AAbb
sscc

hhll
uuss

ss  Verabschiedung 
(nicht bewertet) 

• Ende der Prüfung und Verabschiedung 
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Besondere Leistungsfeststellung 
zum Erwerb des qualifizierenden Abschlusses der Mittelschule 

Schuljahr 20______  /20______ 

Mündliche Leistungsfeststellung 

Deutsch als Zweitsprache

Schule 

Klasse Datum Zeit 

Name des Prüflings 

45,0 – 38,5 P. 100% - 85% Note 1 Gesamtnote: 
38,0 – 31,0 P.   84,5% - 68% Note 2 
30,5 – 23,0 P.   67,5% - 51% Note 3 
22,5 – 15,5 P.   50.5% - 34% Note 4 
15,0 – 8,0 P.   33,5% - 17% Note 5 
7,5P. – 0 P.   16,5% - 0% Note 6 

ErstkorrektorIn: 

__________________________________ 
Unterschrift 

Punkte: Note: 

ZweitkorrektorIn: 

__________________________________ 
Unterschrift 

Punkte: Note: 

Bewertungsbogen  
 
Teil 1 (vorbereiteter Monolog und Anschlussgespräch) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung 
Plausibilität des Inhalts, 
Kohärenz der Darstellung bzw. Realisierung des 
Lesevortrags, Umfang 

0 1 2 3 

  Gesamtpunktzahl ___/15 
  
  
Teil 2 (impulsgesteuertes Sprechen) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung sachliche Richtigkeit/ Plausibilität, Vollständigkeit/ 
Umfang 0 1 2 3 

Gesamtpunktzahl ___/15 
  
  
Teil 3 (Dialog zu einem Thema) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung Plausibilität, Vollständigkeit/ Umfang 0 1 2 3 
Gesamtpunktzahl ___/15 

Gesamtpunktzahl aus den Teilen 1-3 ___/45 
  

  

7.4 Deckblatt, Bewertungsbogen und Protokollbogen

Bewertungsbogen  
 
Teil 1 (vorbereiteter Monolog und Anschlussgespräch) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung 
Plausibilität des Inhalts, 
Kohärenz der Darstellung bzw. Realisierung des 
Lesevortrags, Umfang 

0 1 2 3 

  Gesamtpunktzahl ___/15 
  
  
Teil 2 (impulsgesteuertes Sprechen) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung sachliche Richtigkeit/ Plausibilität, Vollständigkeit/ 
Umfang 0 1 2 3 

Gesamtpunktzahl ___/15 
  
  
Teil 3 (Dialog zu einem Thema) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung Plausibilität, Vollständigkeit/ Umfang 0 1 2 3 
Gesamtpunktzahl ___/15 

Gesamtpunktzahl aus den Teilen 1-3 ___/45 
  

  

Teil 1 (vorbereiteter Monolog und Anschlussgespräch)

Teil 2 (impulsgesteuertes Sprechen)

Teil 3 (Dialog zu einem Thema)

Bewertungsbogen  
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Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung Plausibilität, Vollständigkeit/ Umfang 0 1 2 3 
Gesamtpunktzahl ___/15 

Gesamtpunktzahl aus den Teilen 1-3 ___/45 
  

  

Bewertungsbogen  
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Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 
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Plausibilität des Inhalts, 
Kohärenz der Darstellung bzw. Realisierung des 
Lesevortrags, Umfang 
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Teil 2 (impulsgesteuertes Sprechen) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung sachliche Richtigkeit/ Plausibilität, Vollständigkeit/ 
Umfang 0 1 2 3 

Gesamtpunktzahl ___/15 
  
  
Teil 3 (Dialog zu einem Thema) 

Wortschatz/Redemittel Treffsicherheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Grammatik/Strukturen Korrektheit, Vielfalt 0 1 2 3 

Sprechweise Aussprache, Flüssigkeit 0 1 2 3 

Interaktion Einbezug der Zuhörenden, nonverbale Gestaltung, 
Gesprächsführung, Reaktion auf Fragen 0 1 2 3 

Inhalt/Aufgabenerfüllung Plausibilität, Vollständigkeit/ Umfang 0 1 2 3 
Gesamtpunktzahl ___/15 

Gesamtpunktzahl aus den Teilen 1-3 ___/45 
  

  

Protokollbogen
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Dokumentation 
 

Teil 1: monologischer Vortrag mit Anschlussgespräch 

Erzählvortrag   Kurzreferat   Erklärvortrag   Kurzvortrag   Lesevortrag   

Vorbereitetes Thema: 

 

Teil 2: impulsgesteuertes Sprechen 

Foto/Zeichnung/ 
Karikatur   Diagramm/ 

Grafik   Mindmap   Aphorismus/ Zitat   Kontrastierende 
Bilder   

Thema: 

 

Teil 3: Dialog 

Rollenspiel    Gemeinsam planen    Diskussion    

Thema: 

 

 

Deckblatt,Bewertungsbogen und 
Protokollbogen als PDF downloaden

https://alp.dillingen.de/fileadmin/user_upload/Themen/DAZ/Material/Deckblatt-Bewertungsbogen-Protokollbogen.pdf
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